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Werhbt mehr Stimmen für Hindenburg! Kein Nachlassen!

Fort mit Nitlerort mit Nitler?
Sein Pfſüllhaufen

Hie Nazihewegung unter der Lupe
„Eure Kinder müſſen frei werden, darum wählt

Hikler“ ſo ſchreit die Hitler Propaganda durch das Land.
er ſind die Leute, denen wir das Geſchick unſerer

inder anvertrauen ſolle n?
Es iſt einebunk zuſammengewürfelte Bandez;
Chef, der ſie führt, ein politiſcher Abenteurer, der ſeine

ropaganda in klingende Münze für ſich ſelbſt ummünzt,
nd der ſich ein Vermögen mit der Hetze gegen die Freiheit

acht hat; der Kitt, der ſie zuſammenhält, Macht gier
nd Raffgier.

Sie nennen Nationalſoziali Deu ArbeiterRaktion r die preuß chuldigt ſie
Landesverraks. So zialiſtiſch: die Bande ar

beitek mit dem Geld der Scharfmacher. Deutſch: an
der Spitze ein Mann, der vor wenig Wochen deu
bürger geworden iſt. Arbeiterparkei:
aber gegen die Arbeiter

r e u Jabladeſtelle fär Abfall aus allen anderen Parteien
und für deklaſſierke Elementke! 73 ſie euch an, die
die mit Hiller und für Hikler das Manl aufreißen, welch ein

kunferbunktes Gemiſchder Geſtalten, der Mokive,
der Triebe und der Inſtinkle! Das ganze Theater, das in
Zekrg vorgeführt wurde, paradiert jetzt für Hiller“! Die

Prinzen, Grafen, Barone, die Groß
agrarier und die Herren von Börſe und Finanz,
die ganze Hinterlaſſenſchaft der Reaktion von geſtern und
vorgeſtern füllen die Hitler-Frontk!

An der Spitze der Exkronprinz, der Mann von
Wieringen, der vor republikaniſchen Miniſtern kroch, um
wieder nach Deutſchland zu dürfen, der ſein Ehrenwort gab,

er politiſch nicht bekätigen würde, und der jetzt Auf
für Hitler erläßk. Dieſer lebende Beweis dafür, die

eneration der Familie Hohenzollern mit Wilhelm II. noch
ächt zu Ende war, der Mann,

und auch heuke noch
den 1918 ein damals mächkiger

mächtiger General einen Fatzke nannte
Der war leider bis Ende 1918 Herr über das Schickſal von
Hunderktauſenden von Söhnen deutſcher Mütter. Wo ſind
dieſe Söhne deutſcher Mäktkter nun?

Arm in Arm mit dem Erzherzog Eduard von

r W e ä herh roteudalen rege onfol ſee“ W ein Fwſeellker vergr emaliger Generale undmirale, die mi nügt ſind, daß das deutſche VolkWe m bor will dazu die Leuke, die auf
deutſchen Frei wollrkrachte Studenkten,

haben, als den

eine auser e
dem Mälihaufen de
re Geſellſchaft. Wir

er vor: da iſt
frennen kann, deſſen Lebens Zweck und

beſonderen Nuancen Berliner 5krich
ſtramme Neger inerkreter der anderen Fakultätrm ſchwärmt. Da iſt als Verkreker 7

u

vonSeligkei

eeskow, e ung und
ng, SA.- Führer Frey aus Skultgartk,

komplett!
Wir ſtellen weiter vor! Da iſt der Reichskags-be Kaufmann, der viel zu grün ift, als daß

er hätte im Krieg ſein können, und der ſich trotzdem Kriegs
opden anhängie, die ihm nicht gehörten, der ſchwindelhafte
Angaben über ſein Alter machle, um kandidieren zu können
und falſch Ehrenwortke gab! Ein Kollege, HerrFriedeich Wilhelm Prinz von Preußen, ſoweit der lehie Punkt

tagts
riei ſchon,Wirkſame Maßnahmen gegen nationalſozialiſtiſche Gewalttaten

Heim geſchloſſen

in Bekracht kommt! Weilfer: Herr Reichskagsabgeordneter
Hinkel, der r geeignek iſt, für die Freiheit
unſerer Kinder einzufreten. Er hat ſich ſyſtemakliſch
von der Zahlung von Alimenken für ſeinen un
ehelichen Sohn gedrückt, er war. et ſehnſüchtig darauf,
daß das Dritte Reich die Alimenkenzahlung abſchafft! Der
Schmutz iſt knietief, in dem man wakten muß,
wenn man mit der Bande der polikiſchenteurer von Hitklers Gnaden abrechnen

w

Alles feine Leuke! Nehmen wir noch Herrn Feld
mann aus Mainz, SA.- Führer g u, von 1923 bis 1930Agent der franzäöſiſchen ehe
in Pfalz! Für die Freiheit unſerer Kinder? Das Reichs
gericht hat ihn zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt.

Das ſind Führer, das ſind ihre Führer! Und die
ehe on ihnen ſagt der weit rechts ſiehende

„Das ſind jene Schlägerkypen, die überall dork
T finden ſind, wo Rollereien in Ausſicht ſiehen, wo

efſerklingen blitzen und die Piſtolen gar ſchnell

erliner

Hand genommen ſind. Dieſer Menſchenkreis darf einer
mneſtie nicht teilhaftig werden, wenn der Staat ſich ſeine

Auforikät nicht völlig unkergraben ſoll.
Mit ihnen gehen jene Gefſtalten, die in ihren perſönlichen

Unternehmungen Fiasko gemacht haben und darauf warken,
daß das Dritte Reich ihnen ihte Schulden abnimmt! Wir
ſtellen vor: herr Wagner vom Boxheimer Hof,
der bankrott machte und viele kleine Geſchäftsleuke ins Ver
derben riß, ebenſo der Hikler-Graf Solms, der in Heſſen
das Dritte Reich erwarket und bankrokt machte, als es nicht
kam. Mit ihnen Fabrikanten, die auf der Kippe ſtehen, und
die Schar der Mikläufer, die dumm genug ſind, es zu glauben,
wenn Leute dieſes Schlages ihnen vorlügen, daß im Dritten
eſſe a iden mehr bezahlt und alle Steuern abge

afft werden
Das heißt: Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei!

Das erzählt uns, es wolle die Freiheit unſerer Kin-
der erkämpfen! Unſere Kinder, die Kinder des
Volkes, die Jukunft des Volkes und dieſeBande? Darauf iſt nur eine Ankwort: Schlagt ſie!
Schlagt ſie!

Die Anordnung des Berliner Polizeipräſidenten
Der Berliner Polizeipräſident hat am Montag

die Schließung des SA.Heims am Sitz
der Berliner Gauleitung der NSDAP.
verfügt. Dieſe Maſßnahme iſt mit folgendem
Schreiben begründet worden:

„Durch meine Verfügung vom 11. Dezember 1931 habe ich den
Gau GroßBerlin der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei
darauf hingewieſen, daß ſich wiederholt Fälle zugetragen haben, in
denen Mitglieder der NSDAP. von dem Büro Hedemannſtraße 10
aus Paſſanten beläſtigt, geſchlagen und Unruhe geſtiftet haben. Jch
habe in dieſem Schreiben die NSDAP. verwarnt und ſie darauf
hingewieſen, daß ſie im Wiederholungsfalle mit Zwangsmaßnahmen
insbeſondere mit der Schließung ſämtlicher dortiger Räume, gemäß
S 7 des 7. Teils der Notverordnung vom 6. Oktober 1931 zu rechnen
hat. Am 2. April 1932 ſind wiederum derartige Gewalt-
tätigkeiten begangen worden. Von ungefähr 10 SA. Leuten
wurden zwei Reichsbannerleute überfallen, geſchlagen und ihrer Ab
zeichen beraubt. Die Schutzpolizeibeamten, die zur Wieder
herſtellung der Ordnung und Sicherheit eingriffen, wurden be

ſchimpft und bedroht. Es iſt feſtgeſtellt, daß die Täter nach
den Gewalttätigkeiten Zuflucht in dem Hauptbüro Hedemannſtr. 10
geſucht und gefunden haben. Auf Grund des S 7 des 7. Teils der
dritten Verordnung des Herrn Reichspräſidenten zur Sicherung von
Wirtſchaft und Finanzen und zur Bekämpfung politiſcher Aus
ſchreitungen vom 6. Oktober 1931

wird hiermit die Schließung der der SA. zur Ver
fügung ſtehenden Räume in dem Hauſe Hedemann

ſtraße 10 angeordnet. Die Maßnahme erfolgt zur
Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung, weil von dieſen Räumen aus eine Mehrheit
von Perſonen aus politiſchen Veweggründen und zu
politiſchen Zwecken gemeinſam Gewalttätigkeiten
gegen Perſonen begangen hat und weil nach dem
vorliegenden Umſtande zu beſorgen iſt, daß dieſe
Räume auch weiterhin von einer Perſonenmehrheit
als Sammelſtätte und Stützpunkte für Gewalttätig-

keiten dieſer Art benutzt werden.
Zur Räumung wird eine Friſt bis zum 5. April mittags 12 Uhr
gewährt. Sofern innerhalb dieſer Friſt die Räumung nicht durch
geführt iſt, wird die Schließung durch unmittelbaren Zwang er-
folgen.

Gegen dieſe Verfügung iſt nur die Beſchwerde im Dienſtauf
ſichtswege zuläſſig. Die Ausführung der Verfügung wird durch die
Einlegung der Beſchwerde nicht aufgehalten, da überwiegende Gründe
des öffentlichen Intereſſes die ſofortige Ausführung der Verfügung
verlangen (F 53 des Polizeiverwaltungsgeſetzes). Nach S 7 des
7. Teils der vorgenannten Notverordnung wird mit Gefängnis nicht
unter 3 Monaten beſtraft, wer eine geſchloſſene Räumlichkeit vor
Aufhebung der Schließung benutzt oder anderen zur Benutzung
überläßt. Sollten nunmehr andere Räume im Hauſe Hedemann
ſtraße 10 der SA. zur Verfügung geſtellt werden, ſo würde ich wich
veranlaßt ſehen, die Schließung auf ſämtliche Räume dieſes
Hauſes auszudehnen.“

Gyſtem einſtweiliger Verfügungen
Die Politik der Putſchiſten

Kiel, 4. April. (Eigenbericht.)
Im Zuſammenhang mit den Veröffentlichungen der bayeriſchen

amtlichen Preſſeſtelle über die Putſchabſichten der Natio-
nalſozialiſten iſt intereſſant, daß Hitler gegen den Hauptſchrift
leiter der ſozialdemokratiſchen „Schleswig-Holſteiniſchen Volkszei
tung“, Wurbs, vor dem Amtsgericht in Kiel den Erlaß einer
einſtweiligen Verfügung beantragt hat, nach der dem ſo-
genannten Blatt bei Vermeidung einer Geldſtrafe von 2000 Mark
für jeden Fall der Zuwiderhandlung die Behauptung unterſagt wird,
daß Hitler den Bürgerkrieg vorbereitet, eine Putſchanweiſung ge
geben habe und die Nationalſozialiſten nach dem Siege Hitlers am
13. März die Abſicht gehabt hätten, Waffen und Lebensmittel zu
requirieren, die öffentlichen Gebäude zu beſetzen und die öffentlichen
Kaſſen nicht zu vergeſſen.

Die „SchleswigHolſteiniſche Volkszeitung“ hatte auf Grund der
Veröffentlichungen der preußiſchen Regierung am 18. März feſtge
ſtellt, daß der Bürgerkrieg von den Nazis bis ins Letzte vorbereitet
ſei und die angedrohten Maßnahmen nur auf eine Anweiſung
Hitlers zurückzuführen ſeien. Das Amtsgericht hat den Erlaß ohne

mündliche Verhandlung abgelehnt und Termin auf
den 6. April angeſetzt. Der beklagte Redakteur wird die perſönliche
Ladung Hitlers beantragen.

Angriff auf Lauiſprecherwagen
Jn der Rähe von Pritzwalk (Brandenburg) verſuchten National

ſozialiſten am Sonntag einen Sturm auf einen ſozial-
demokratiſchen Lautſprecher- Wagen. Die Angreifer
wurden jedoch abgewehrt. Als die Begleiter des Wagens ſich der
Waffe bedienten, riſſen die Nazi-Helden aus. Es iſt Vorſorge ge
troffen, daß entſprechende „Heldentaten“ der Nazis in Zukunft be
reits im Keime erſtickt werden.

e aRegierungsangeſtellte als NaziSpione
Wiesbaden, 4. April. (Eigenbericht.)

Jn der Wiesbadener Geſchäftsſtelle der Nazipartei wurde bei
einer Hausſuchung u. a. Material beſchlagnahmt, das von zwei
Regierungsangeſtellten geliefert worden war. Die An
geſtellten wurden ſofort entlaſſen. Sie beſaßen daraufhin die Frech
heit, beim Betriebsrat Einſpruch gegen ihre Entlaſſung zu erheben.
Der Betriebsrat erklärte jedoch ſeine Einwilligung zu der Entlaſſung



Das iſt der Mann, der für Hitler Propaganda macht

„Kronprinz“ Wilhelm
Der Lächerliche

Der ehemalige Kronprinz haben geruhl, fär Adolf Hitler
Parole cuszugeben. Er halt zu vergeſſen geruht, ſeine
Perſon für 90 Prozent aller Deufſchen o m i
ſchen Beigeſchmack hat. Der ehemalige Kronprinz iſt
der Jüngling von ziemlich 50 Jahren, der ſeine große
Zukunft hinter ſich hat.

Seine Anfänge waren allerdings verheißungsvoll. Schon als
Zwanzigjähriger machte er durch ein Patent auf Manſchettenknöpf.
von ſich reden. Die Welt ſtand Kopf ob dieſer epochalen Neuerung.
Nur die Manſchettenknöpfe waren nicht zu verwerten. Der Erfin
der kam der Mitwelt darauf literariſch. Jndiſche Jagdabenteuer
ſchrieb er pedantiſch und langſtielig. Er hätte ſelbſt durch die Dar
ſtellung ſeiner Liebesabenteuer in Danzig- Langfuhr mit dieſem
jämmerſichen Stil kaum Senſation machen können. Aber der Mann
der friedlichen Erfindungen wandelte ſich hier bereits ins Martia
liſche. Obwohl es mit der Abknallerei von Elefanten und anderen
Dſchungeltieren wenig zu tun hatte, verſicherte Kronprinz Friedrich
Wilhelm im Vorwort ſeines Buches,

daß es ſeine einzige Sehnſucht ſei, an der Spitze der Kavallerie
gegen den Feind Aktacke zu reiten und zwar nicht im Ma-
növer, ſondern im Ernſtfalle! Sein kriegeriſcher Geiſt
nahm zu. Als der ungekrönke König von Preußen, Herr von
Heydebrand, ſeine kriegslüſterne Rede gegen den Reichskanzler
Bethmann- Hollweg im Reichstag hielt, war es der Kronprinz,
der demonftrativ aus ſeiner Loge dem Kri Beifall
klatſchte. Dieſes ſchöne Beiſpiel nahm allerdings einen eiwas
demütigenden Abſchluß. Der kriegsbegeiſterte junge Herr mußte
dem Reichskanzler BethmannHollweg, den er ſoeben noch den
„elenden Bekhmann“ im Freundeskreis kituliert halte, das Pföt
chen geben und ihn in aller Form um Entſchuldigung biklen.

Nicht dagegen brauchte er ſich zu entſchuldigen bei den .Sozialdemo-
kraten, die er in einer Anſprache als „Elende“ bezeichnete. Aber
es war Auguſt Bebel, der im Reichstag die treffende Antwort fand,
indem er gegen den Beleidiger der deutſchen Arbeiterpartei die
Frage erhob: „Was hat denn der junge Mann bisher eigentlich
geleiſtet

Auf dieſe Frage hätte auch der Weiſeſte keine Antwort gewußt.
Immerhin durfte man, als nun der Krieg ausbrach, auf die kriege
riſchen Leiſtungen des kriegsſehnſüchtigen Kronprinzen geſpannt ſein.
Man hörte zwar auch viel von einer „KronprinzenArmee“, doch
war es genau ſo wie weiland im Kriege 1870/71 der Kronprinz
hatte den Oberbefehl und die Kommandos gab ein erfahrener
General! Als ſich nach der verlorenen Marneſchlacht die kriegeri
ſchen Lorbeeren nicht im erwünſchtem Maße häufen wollten, hatte
der Kronprinz bald genug von dieſer aufreibenden Tätig-
keit, und er widmete ſich in dem Quartier von Charleville mit
Eifer und Erfolg der gleichen Tätigkeit, die ſchon ſeine Huſarenzeit
in Danzig- Langfuhr ſo angenehm verkürzt hatte. Er war zwar nicht
krank während des Krieges, aber ſehr häufig ans Bett ge
feſſe ht. Wenn auch nicht der Ruhm ſeiner kriegeriſchen Helden
taten, fo hat ſich doch der ſeiner Charleviller Abenteuer
über die ganze Welt ausgebreitet. Wieder einmal konnte Deutſch
land ſagen: „Dieſen Kronprinz macht uns niemand nach.“

Man mag ſich den namenloſen Abſturz vorſtellen, als der durch
die Revolukion aus den warmen Quartieren ſo unſanft Auf
geſcheuchte von den Holländern auf die öde und langweilige
Inſel Wieringen verbannt wurde, wo es gar keine franzöſiſche
Eleganz, ſondern nur holländiſche Ländlichkeit gab. Der „Ge
ächtete“ erfüllte nunmehr die Welt mit Jammern über ſein
trübſeliges Schickſal. Er ließ ſogar vermelden, daß er aus
Geldverlegenheit ſeine Man knöpfe habe verſetzen müſſen
und das Haarſchneiden für ſeine Söhne nicht mehr bezahien

könne uſw.
Der deutſche Spießer iſt ſchon von der Hedwig Courths-Mahler her
zur Rührung über das Elend erzogen, notabene, wenn das Elend
Große und Mächtige befällt. Für das allgemeine Elend hat er ſonſt
wenig übrig. Aber wenn ein ehemaliger Fürſt nicht ſeine ſieben
Gänge zum Mittag mehr ſpeiſen kann, ſo vergeht des Spießers
Herz wie Wachs am Ofen. Das deutſche Bürgertum war ſich einig,
daß dieſe unerhörten Leiden des Wieringer Schiffbrüchigen beendet
werden müßten. Die Regierung Streſemann geſtattete ihm die
Rückkehr. Allerdings war ſie vorſichtig genug, ihm das Verſprechen
abzunehmen, ſich jeder politiſchen Betätigung zu enthalten.

Aber was iſt ſchon ein Hohenzollernverſprechen? Hat nicht
Friedrich Wilhelm III. ſein zu Beginn der Freiheitskriege gegebenes
Verſprechen gebrochen, dem ſiegreichen Volke eine Verfaſſung zu
geben Hat nicht Friedrich Wilhelm IV. ſeinen 1848 auf die neue
Verfaſſung geleiſteten Eid ſchmählich gebrochen? Hat nicht Wil
helm I. in den Konfliktsjahren ſich über die von ihm beſchworene
Verfaſſung hinweggeſetzt? Und da ſoll man ſich wundern, wenn es
ein ehemaliger Kronprinz aus dem Hohenzollernhaus mit ſeinem
Wort von ehemals nicht allzu genau nimmt?! O nein, der abgelebte
junge Mann von 50 wahrt nur die vornehmſte Tradition ſeiner Fa
milie, indem er jetzt für Hitler Parole ausgibt. Nur eins wird ihn
wundern: wie wenig Eindruck ſeine Paroleausgabe auf die Bevölke
rung machen wird. Denn dieſe erblickt, wie geſagt, in dem ehe
maligen Kronprinzen ſeit vielen Jahren eine recht komiſche
Figur!

e

Das Berliner „8-UhrAbendblatt“ ſchreibt zu dem Ausflug
des Kronprinzen in die Politik:

„Drei Damen der beſten jüdiſchen Geſellſchaft hatten, wie
ganz Berlin weiß, die hohe Ehre, die beſondere Auszeichnung des
Schloßherrn von Hels genießen zu dürfen. Eine von ihnen, eine

Jm Kampf um Oſtpreußen
Die Eiſerne Front wirbt für Hindenburg

Eine beſondere Hervorhebung bedarf die republikaniſche Kund-
gebung der Eiſernen Front in der oſtpreußiſchen Provinzialhaupt-
ſtadt Königsberg. Hier waren der Parole der Eiſernen Front nicht
weniger als 15 000 Republikaner gefolgt. So wurde die Kund-
gebung zu der gewaltigſten, die Königsberg jemals erlebt hat. Aus
den entlegenſten Teilen Oſtpreußens, dieſem Sitz der Reaktion, waren
Reichsbannerkameraden herbeigeſtrömt. Nicht wenige legten 300 oder
gar noch mehr Kilometer mit dem Motorrad und auf Laſtautos
zurück, um den erſten Auftakt zu den bevorſtehenden Wahlſchlachten
miterleben zu können.

Der uns zugegangene Bericht über die Veranſtaltung ſchließt:
„Die Königsberger Kundgebung hat bewieſen, daß die oſtpreußiſchen
Republikaner in verſtärktem Maße ihre Pflicht tun werden.“

ſehr amüſante und ſportliebende Frau, fuhr einmal mit dem hohen
Herrn, der ſelber ſeinen Wagen ſteuerte, in raſendem Tempo die
Avus hinunter. „Bitte nicht ſo ſchnell,“ meinte da die reizende
jüdiſche Freundin des Kronprinzen. „Bedenken Sie doch, kaiſer

Cche Hohet, wenn es en Ungküg gäbe! Wie kelcht ennken do
unſere Knochen verwechſelt werden, ſo daß Jhre Knochen nach

ee kämen und die meinigen ins Charlottenburger Mauſo

leum. 6 tDa vermutlich Friedrich Wilhelm von Hohenzollern die Hiebg
ſtreng von der Politik zu ſcheiden weiß, wird er wohl weiter m
den ſchönen Töchtern Judas flirten. Womit er allerdings im
Sinne des hitleriſchen Raſſekanon eine Todſünde gegen das
Blut begehen würde. Die Oeffentlichkeit, die ja immer viel Sinn
für Humor hat, wartet geſpannt darauf, wie ſich Hitler und die
Seinen mit dieſem Raſſeverrat ihres allerhöchſten An
hängers abzufinden gedenken.“

Was Mancheſter Guardian“ weiter über Hitler ſchreibt

Jm engliſchen Arteil
Der Mancheſter Gugedign“ ſetzt ſeine

äber die Kuliurſchande der Razibewegung
die, wie das große engliſche Blatt ſagt: „im Falle, daß Hitler
ſiegen wäürde, eine der größten und ziviliſierteſten Rakioven
der Welt der Barbarei, dem Terror und einem Schar
lakan ausliefern würde!“

Jm allgemeinen können ſich Hitler und die nationalſozialiſtiſche
Preſſe nicht genug tun in Verbeugungen vor jedem ausländiſchen
Journaliſten, mag er ſelbſt Vertreter der deutſchfeindlichſten Zeitung
ſein. Diesmal iſt es anders. Die Artikel des Mancheſter Guardian
werden totgeſchwiegen und wo die Nazipreſſe davon Rotiz nimmt,
da geſchieht es nur, um den Berliner Korreſpondenten F. A. Voigt
als Lügner und „von der Eiſernen Front gekauftes Subjekt“ zu be
ſchimpfen. So geſchah es auch in der Braunſchweiger Landes
zeitung“. Der Berliner „Lokql-Anzeiger“ Hugenbergs verlangte ſo
gar indirekt die Ausweiſung dieſes unbequemen Engländers.

Die Beſchimpfungen werden den ſeit 1919 in Berlin tätigen
engliſchen Korreſpondenten wenig treffen. Es charakteriſiert aber
ſowohl das Blatt des Herrn Hugenberg und ſeine Geiſtesverwandten
im Nazilager, daß ſie jahraus jahrein ſowohl den „Mancheſter
Guardian wie Herrn Voigt mit großem Behagen zitiert haben.

Die Kulturſchande der Nazis
Das war, als der Mancheſter Guardian“ als erſtes ausländiſches
Weltblatt den ſchärfſten Kampf gegen den Verſailler Vertrag und

die Reparationen eröffnete. Das war, ſo oft der Mancheſter
an“ die Unmöglichkeit des polniſchen Korridors feſtſtellte und

die Freigabe des Rheinlandes verlangte. Das war, als der „Man
cheſter Guardian“ ſeinen großen Kampf gegen die Ruhrbeſetzung und
gegen die polniſchen Gewalttaten während der oberſchleſiſchen Ab

führte. Das war, als vor zwei Jahren derſelbe engliſche
Journaliſt F. A. Voigt durch den Mancheſter Guardian“ die Unter
drückung der deutſchen Minderheit in Polen zu einem Weltfkandal
geſtaltete, ſo daß ſchließlich der „Völkerbund“ zum Einſchreiten 404
zwungen wurde.

Damals wurden der „Mancheſter Guardian“ und ſein Berliner
Korrefpondent von der nationaliſtiſchen Preſſe Polens als „Agenten
der deutſchen Reichswehr“ und als „gekaufte Subjekte der deutſchen
Propaganda“ bezeichnet. Damals wurde gar die Ausweiſung Voigts
aus Polen verlangt. Die polniſche Botſchaft in London gab ſogar
gegen den „Mancheſter Guardian“ täglich gedruckte und an die ge
ſamte engliſche Preſſe verſchickte Bulletinz heraus
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Hugenberg und Hitler befinden ſich ſomit in der beſten Gefelk
ſchaft, wenn ſie gegen die heutigen Berichte und Wahrheiten des
Mancheſter Guardian“ und ſeines Berliner Korreſpondenten genau

ſo wüten, wie einſt die getroffenen Nationaliſten in Polen.

Deutſchland erwacht
Neue Wahlzeichen aus Mecklenburg

Am Sonnkag mußlen in Meglenburg- Schwerin an einigen
Orten die Stadiparlamenke einiger Städte erneuert werden.
Dabei ergaben ſich ſehr überraſchende Jahlen im Vergleich zu den
lehien Amiswahlen. In dem Skädichen Malchow belief ſich die
Wahlbekeiligung auf äber 90 Proz. Das Ergebnis iſt folgendes:

z. l demokraten 884 686) 6 Mandale (4

8P D. 394 2S 939B Einhelisliſte 271 (1125) 1 Mandal
Beamkenliſte 145 (182) 0 Mandate
Die Ziffern in Klammern geben das Reſfullai der vorigen

Stadtverordnetenwahl an. Es ergibt ſich alſo ein Sktimmen-
gewinn der Sozialdemokrakie um rund 200 und zwei
neue Mandake! Das, was früher als „bärgerliche Einheils
liſte“ firmierte, hat ſechs Mandate an die Hillerei abgegeben. Die
Kommuniſten und Beamten verloren je ein Mandat an die Sozial
demokratie!

Ganz ähnlich liegen die Dinge in der Siadi Waren. Dort
erziellen an Stimmen die

Sie verloren in Ma über der Reichspräſidenle20 Prozent. wen Stimmenziffern der Ratio

Sozialdemokraten 1672 (887) 8 Mandake (6)

e 784 (770) 4 a 5Sup. 2405 12Liſte Schwarzweißrot 562 3 2
Die Rationalſozialiſten haben an beiden Orien

eine Riederlage erlitten.
tenwaht

en mit den Keeſstagswahlen vom Rovembeer wer
gleicht, ſo beläuft ſich ihr Verluſt auf ungefäherrr Wis
18 Prozenkt! Die Sozialdemokraten nen einen
ſtarken Erfolg verbuchen. Sie gewannen gegenüber den Kreis
kagswahlen etwa 338 Prozent. Jhre Mandatsziffer konnken ſie von
4 auf 6 erhöhen. Die Kommuniſten haben gegenüber den Amls
verkrekerwahlen einen Verluſt von ekwa s Prozent z
verzeichnen. Die bürgerliche Mehrheit, die bisher in Maichow de
ſtand, iſt durch die geſtrigen Wahlen beſeiligt.

Die Stadiverordneienwahlen in Waren beſtätigen das Bild. Die
Sozialdemokraten gewannen in Waren 334 Prozent
an Stimmen gegenüber den letzken Kreiskagswahlen vom Ro
vember.

Hoch und Landesverrat
Von zuſtändiger Stelle erfahren wir, daß ſich aus

dem bei der NSEDAP. beſchlagnahmten Material An
haltspunkte dafür ergeben, daß hoch- und landes
verräteriſche Handlungen (Verrat militäriſcher
Geheimniſſe) durch Führer der Nationalſozialiſtiſchen
Partei vorgenommen wurden.

Der Berliner Polizeipräſident hat das entſprechende
Material dem Oberreichsanwalt übermittelt. Einzel
heiten können wegen der geſetzlichen Beſtimmungen über
die Strafverfolgung in Landesverratsſachen 11 des
Geſetzes vom 3. Juni 1914) nicht veröffentlicht werden.

Tardieu in London
„Der Ernſt der europäiſchen Wirtſchaftslage

Miniſterpräſident Tardieu übermittelte den franzöſiſchen
Preſſevertretern in London am Montag eine kurze Erklärung, deren
wichtigſte Stelle lautet: „Das einzige, was ich ihnen heute beſtätigen
will, iſt, daß unſere engliſchen Freunde in derſelben Art wie wir den
Ernſt der wirtſchaftlichen Lage Europas und die Not
wendigkeit, eine Abhilfe zu ſchaffen verſtehen. Dieſe Uebereinſtim-
mung der Anſichten iſt ſchon in dem Kommuniqué vom 12. Februar
betreffend das Datum und den Gegenſtand der Lauſanner Konfe
renz und in dem Kommuniqué vom 12. März über den Pariſer
Beſuch Sir John Simons zum Ausdruck gebracht worden.“

Das ſchwerinduſtrielle „Journal des Débats“ ſchreibt zu den
Londoner Beſprechungen, man würde einen großen Irrtum begehen,
wenn man von ihnen zu viel erwarte. Alles, was man erhoffen
könne, ſei eine gewiſſe Verbeſſerung der Atmoſphäre,
aber man dürfe auch nicht einmal die Bedeutung dieſer Ereigniſſe
überſchätzen. Gegenwärtig könne keine wahre franzöſiſch engliſche
Entente verwirklicht werden. Der Tag werde vielleicht einmal kom
men, an dem die Engländer verſtehen würden, daß ein Generalab-

15 000 Sozialiſten und Gewerkſchaftler, die einen Zug von über
einem Kilometer Länge bildeten, folgten dem Sarge Filippo Tu
ratis auf dem langen Wege vom Sterbehaus im Norden der Stadt
nach dem Pere-Lachaiſe- Friedhof zur Einäſcherung.

verletzt.

Mit Schlagring und Oolch
Die neueſte NaziBluttat

Hambuerg, 4. April. (Eigenberichl.)
Am Sonnlag kam es in Altong zu bluligen Zuſammen

ſt ö ßen, die durch SA. Horden herbeigeführt wurden.
Mit Schlagringen, Meſſern und anderen Werkzeugen fielen die

Razis über einzeln marſchierende Republikaner her. Schon beim
Ummarſch der Razis machte ſich die Abſicht, Altona unker Terror zu
ſtellen, bemerkbar, denn ohne jede Veranlaſſung wurden aus dem
Zuge heraus Republikaner, die auf dem Bürgerſteig ſlanden, über
fallen. Aus dem Zuge heraus wurden beiſpielsweiſe auch in der
Guſtavſtraße und Adlerſtraße Fenfterſcheiben eingeworfen. Beſon
ders der Alkonger Hauptbahnhof ſtand unter dem Terror der von
auswäris herangezogenen 5A.Bandilen. Die Schilderungen von
Augenzeugen wie unker Anleitung der Skurmführer die
Ueberfälle durchgeführt wurden.

Die von der Polizei feſigenommenen Perſonen ſind faſt aus
ſchließlich Nazis. Sie waren zum größten Teil im Beſitz von Waffen

In Efſen iſt am Sonntagabend Genoſſe Heinrich Lime
bertz, Mitglied der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion und Re
dakteur der „Bergarbeiter-Zeitung“, plötzlich an Herzſchwäche ge
ſtorben.

Genoſſe Limbertz war ſeit Jahren an Herzſchwäche leidend.
Seine Krankheit verſchlimmerte ſich in der letzten Zeit unter den
ſehr erheblichen Anſtrengungen, die die politiſchen und ſozialpoli
tiſchen Kämpfe von ihm forderten. Eine Herzlähmung führte am
Sonntagnachmittag 525 Uhr den Tod dieſes Vorkämpfers der Berge
arbeiterbewegung herbei.
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Kameraden der zweiten Saſſe willkommen geheißen.
lichtbilder, Gedichte und Geſang, ein kleiner Gruß des Schul

gleicht der

überaus i wrig

nur ein
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Der erſte Schultag
Schuleintritt ſoll ein Feſttag fürs Kind ſein. Es tritt aus

dem oft engen Kreis der Familie in die große Gemeinſchaft
der Schule ein, wird in der Klaſſe ein Kamerad unter Kame

raden. Die kleinen Abcſchützen ſpüren in ihrem Herzen durch
aus etwas von der Bedeutung und Feierlichkeit dieſes Schrit-
tes. Und die Schulverbände ſelbſt geſtalten zum Teil heuteſchon und dies ſollte noch viel mehr Leſchehen dieſen

Tag zu einem feſtlichen Tag für die geſamte Schule aus. Beieinem feae Stündlein der Segrüßnag im Hintergrund
des Feſtſaales ſollten die Farben der Republik den ſtaatlichen
Ernſt des Augenblicks zeigen werden die Schulneulinge

ärchen

vorſtandes und des Lehrers, und die empfänglichen Kinder
herzen empfinden etwas von dem frohen Ernſt der Aufnahme

in die Schulgemeinſchaft.
Schon der erſte Tag muß den ſeeliſchen Kontakt

zwiſchen Schüler, Lehrer und Eltern herſtellen, denn Vertrauen
onne im Garten des Leben, unter deren Strahlen

nur Wachstum möglich iſt. Die Zeit der erſten Schuljahre iſt
er große Erzieher Jean Paul eg einmal

anz richtig: „Die Hand des Erziehers kann den aufkeimenden
ern, nicht aber den aufblühenden Baum beſchützen. Alle

erſten Fehler ſind ſogleich die größten, und die e und
eiſtigen Krankheiten werden, ungleich den Pocken, deſto geſährlſcher, je jünger man ſie bekommt.“ Ein Kind iſt nicht

Buch, in das der Lehrer hineinſchreiben ſoll. Viel
wichtiger iſt, daß der Lehrer auch aus ihm herauslieſt.
Jedes Kind muß ſeiner Eigenart entſprechend behandelt
werden, ſonſt erreicht der Lehrer ſtatt Menſchenerziehung und
bildung nur Dreſſur. Dreſſur hält aber nur ſo lange, wie
der Bändiger dahinter ſteht. Nur in der Luft der Freiheit
wird ſich wahre Erziehung bewähren.

„Auf Wanderſchaft“ mit dem Dolch im
Gewande

Am Montagnachmittag gegen 18 Uhr wurden drei Nationalſozia
liſten beobachtet, die in feldmarſchmäßiger Ausrüſtung die Reil-
ſtraße nach der inneren Stadt marſchierten. Paſſanten machten
einen Polizeibeamten aufmerkſam, der die Nazis zur weiteren Feſt
ſtellung mit zum Polizeirevier Reilkaſerne nahm. Sie ſtellten ſich
hier, wie der Polizeibericht meldet, als Angehörige der Berliner

itleriugend heraus, die angeblich auf einer Wanderfahrt be
n waren. Bei dem einen wurde ein angeſchärfter

paten, bei den beiden anderen zwei dolchartige Meſſer
gefunden.

Hoffnungsvolle Jugend!

Kommuniſt betrügt die AOK.
Der Angeſtellte der Allgemeinen OrtskrankenkaſſeHalle, der frühere Kommuniſt und heute noch für die KPD. be

geiſtert eintretende Grauert, wurde geſtern in Haft genom
men, da er ſich Betrügereien in bis jetzt noch nicht feſtge
ſtelltem Umfange hat zuſchulden kommen laſſen. Grauert hat ſeine
Betrügereien mit Hilfe mehrerer nicht bei der Kaſſe beſchäftigter
Kumpane ausgeführt.

Ein mutiger Retter
Sechsjähriger Knabe vor dem Ertrinken gerettet.

Beim Spielen ſtürzte geſtern nachmitt 4 Uhr an derGenzmerBrücke ein öfthriger Junge in die ebele war
bereits mehrmals untergetaucht un r in der höchſten Gefahr,
als ihm der Arbeiter Paul Pleul, wohnhaft Böllberger Weg 7,
nachſprang und es in etwa 5 Meter Entfernung vom Ufer noch zur
rechten Zeit aus dem Waſſer zog.

Die Eiserne Front

an und marschieren geschlossen nach dem „Voſkspark.“
sämtliche Fahnen müssen pünktlich zur Stelle sein! Der Marsch geht durch den Norden Halles

zur rresinskl-Verrommlung im Volbspark
Albert Grzesinski, Pollzeipräsident von Berlin und Staatsminister a. D., spricht hier in einer
öffentlichen Kundgebung über das Thema: „Die Wahrheit über das Preußen von heute.“
„Eiserne Front“ eröffnet mit dieser Veranstaltung den Preußen-Wahlkampf.

Republikaner, die Reihen aufgeschlossen und Tritt gefaßt
Altes marsechiert mit Alles Kommt zur Kundgebung

marschiert heute
Alle Kameraden der „Eisernen Front“ treten heute abend 18.30 Uhr im Gewerkschatftshaus

Spielmannszug, Fanfarenkorps und

Die

Der Ausſchuß der AOK. Halle
Entſchloſſener Abwehrwille gegen eine Verwaltungsbürokratie,

die meint, die Laſten der Wirtſchaftskriſe immer nur den Schwäch-
ſten aufbürden zu können, war das Bild der geſtrigen Ausſchuß-

ſitzung, herbeigeführt von den gewerkſchaftlichen, den ſozialiſti
ſchen Verſichertenvertretern. Entſchloſſener Wille, auch das in der
deutſchen Sozialverſicherung als Recht und Geſetz beſtehende Recht
der Selbſtverwaltung und Selbſtverantwortung auch unter
dem Druck der Wirtſchaftskriſe ſich nicht ſchmälern zulaſſen.

Der Verlauf der Sitzung.
Geſchäftsordnungsmitteilung des Ausſchußvorſitzenden GenoſſenHer t daß n r die von dem Verſicherungs-

amts nicht geladenen Vorſtands mitglieder als
Sachverſtändige zur Ausſchußſitzung geladen hat. Zuſtim-
m Ausſchuſſes.
tengetſieber, u den Punkten 1. Abkommen mit den Apotheken,
2. Wahl des Rechnungsprüfungsausſchuſſes, 3. Feſtſetzung des Vor
anſchlages noch einen 4. Punkt Verſchiedenes zum Zwecke der Er
örterung der gegenwärtigen nicht zu Recht beſtehenden vom Ver-
r der Kaſſe oktroyierten kommiſſariſchen Kaſſen
eitung an Stelle des rechtmäßig gewählten Vorſtandes. Einmütige

Zuſtimmung.
Abkommen mit den halliſchen Apotheken.

Dieſes Abkommen noch vom rechtmäßig gewählten

Vorſtand W a t rer zenthebung, eſchloſſen, ſichert der Kaſſe einen tt von rozent W p. auf alle Rezepturen und Handverkaufswaren

zu. Der Ausſchuß ſtimmte dem Vertrage zu, bis auf die Kom
muniſten, die damit den „Kommiſſar“ ärgern wollten. Hätte
die Mehrheit des Ausſchuſſes ebenfalls dieſen Unſinn gemacht, hätte
die Kaſſe den Apotheken 12 Prozent mehr als jetzt bezahlen
dürfen.rf Zur Wahl des Rechnungsprüfungsausſchuſſes

machten die Gruppen wie üblich ihre Vorſchläge, die Freigewerk-
chaftler den Kollegen Grupe und als Stellvertreter den Kollegenerſter Die Kommuniſten hielten es für revolutionär,
eine Vorſchläge für die ihnen zuſtehenden zwei Sitze zu

machen. Die Freigewerkſchaftler ſchlugen hierauf noch Böttcher

Nein verspäteter Apriſwita!

RNazi, Kampf wird bei
Bei den halliſchen Nazis iſt

hat ihr Wochenblättchen ſeine erſten als Tages
eitung gemacht, da kommt auch ſchon die böſe „nationale“ Kon

renz und ſtellt ihm Beine. Die geſtrige Nummer des „Kampf“
exſchien Leidweſen ſeiner „Redakteure“ die paar Abonnenten

n s kaum gemerkt haben nur in dem kümmer-
lichen Umfang von vier Seiten.

rund Auch im „nationalen“ Lager, ſei es ubergſchen,
Dueſterbergſchen oder Hitlerſchen Couleurs, hört beim Geld-
vwentel die Gemütlichkeit und Ritterlichkeit Mitſtreitern gegenüber
auf. Die „Saale-Zeitung“ hatte auf Grund eines Kauf
vertrages zwiſchen der damaligen „Halleſchen rund der Sarg eng der der Firma Thäiele für die

t den Druck iggri er geszeitung verbot, eine gea e einſtweilige Verf erwirkt, nach der der „Kampf“
nicht mehr in der T ſele ſern Drucke rei gedruckt werden
d Wie für Herrn iele ſelbſt, der als Beſitzer ſeiner

emacht hatte, galt dieſer Vertrag natürlich au
für den Pächter Ebelt, der die Druckerei aus der Konkursmaſſe
Thieles tet hatte und der den „Kampf“ bisher druckte.

Die Schreiberlinge vom „Ka toben nun natürlich gegen
dieſen „nationalen Verrat“ der h Jn einemDeutſch, das eines Pilſudſki oder eines Aman Ullah, nicht aber einer

Rational-Zeitung“ würdig iſt, jammern ſie, daß ſchon
Furch dieſen „Do Hos der Saale-Zeitung“ der Erfolg des national
ſozialiſtiſchen Wahlkampfes in unſerem ezirk in Frage geſtellt ſei

als ob das nicht von an der Fall geweſen wäre!
Man leſe nur dieſes ch „Durch die r

Drugerei pleite

ie dem reaktionären bei der Aufſtellungbergſcheg Sonderkandidatur Ant er r wir ge
zwungen, zum Notbehelf in zwei keinen dal n Druckereien ſetzen

ch Nummer zum großen Teil noch

einem Fuden hergeſtellt
olland in Not. Kaumlzu laſſen. Der Druck geht danach bei einer guanrtiger Firma

on ſtatten (Hofbuchdruckerei Schenke, Bitterfeld. Die Red.). Aus
ieſen Gründen beliefern wir heute unſere Leſer nur mit dem ge

ringen Umfang von vier Seiten.“
ie „SaaleZeitung“ wird ob ihres Verrats in der üblichen

aziotiſchen Manier angepöbeltz Beſonders regen ſich die „Kampf“
Schreiberlinge über die Tatſache auf, daß dieſe „angeblich nationale“
eitung „ſtändig jüdiſche Jnſerate auf ihren Seiten
eherbergt“. Alſo ſchimpfen die Herren vom „Kampf“, obwohl

G die geſtrige Nummer des „Kampf“ zum größten Teil in der
ruckerei des jüdiſchen Mitbürgers Martin Feuchtwanger ſetzen und

matern ließen.
Auch heute haben die Herren vom „Kampf“ den Juden

Feuchtwanger gebeten, den Satz zu übernehmen. Er hat es abge lehnt, weil es den Nazis ſchon geſtern große Mühe
machte, die Koſten für den Satz aufzubringen. Der
Druckfirma iſt es ſicher n ich t beſſer ergangen. i iſt die gtrig

i mit abgeſtandenem Satz auf-
üllt worden. Wie es heißt, ſoll der „Kampf“ fortan in De

i tz ſch Dre werden. Tamit dürfte der „Kampf“ als halliſche
Tageszeitung erledigt ſein.

Das iſt die übliche Nazi-Moral: Man regt ſich
über andere Leute auf, die mit Juden Verkehr pflegen, man bringt
ſich um, wenn mal ein gewöhnlicher „Pg.“ in dem Erfriſchungs-
raum eines jüdiſchen Warenhauſes ein Brötchen ißt, aber man

läßt ſeine eigenen Zeitungen von einem Juden
herſtellen. Das alles geht den SA.Mann, den beitrag-
zahlenden Germanen, einen Schmarrn an. Dieſe armen Narren
ſollen weiter an die Prinzipientreue ihrer Führer glauben.

chäftsordnungsankräög ſänttlicher gewerkſchaftlichen Verſicher b

Fort mit der Kommiſſarwirtſchaft!
für die Rechte der Verſicherten
und als Stellvertreter Japp vor. Den anderen Sitz beanſpruchten
die Vertreter der chriſtlichen Gewerkſchaften. Zu ſpät merkten
die Kommuniſten, daß ſie ſich ſelbſt aus der Rechnungsprüfungs-
kommiſſion herausmanöveriert hatten.

Die Beſprechung des Voranſchlags wurde zum Höhepunkt
der Tagung.

Sind die im Voranſchlag aufgeführten Zahlen auch mehr oder
minder feſtſtehende Wahrſcheinlichkeitsrechnungen und ſtehen dem-
FArlrer die geſetzlichen Regelleiſtungen der Verſicherung in jedem
Falle feſt, zeigen ſie doch die Richtung auf, in der ſich die Ver
hältniſſe der Kaſſe im kommenden Rechnungsjahr geſtalten werden.
Sie zeigen hier ſchärfſte Wirtſchaftskriſe, Schrumpfung und Drofſe-
lung auf allen Gebieten. Eine Ausgabendroſſelung auf Koſten der
Verſicherten, dem unzulängliche Maßnahmen zur Erzwin gung
der Abführung der vom Lohn einbehaltenen, Verſicherung s

eiträge in edem Falle gegenüberſtehen trotz Kom
miſſar des Verſicherungsamtes.

a ſetzte die freigewerkſchaftliche Kritik ein. Sie forderte die
Wiederherſtellung der ſatzungsgemäßen Kaſſenleiſtun-
gen, die als Regelleiſtungen geſchützt waren gegen den
zwangsweiſen Abbau durch Verſicherungsbehördenentſcheide. Er
mäßigung der Krankenſcheingebühr auf 25 Pf. für den wirtſchaftlich
ſchwächſten Verſicherten, Wiederinbetriebnahme des Erholungsheims
Bockswieſe, Proteſt gegen den zur Schrumpfung führenden Abban
der Kaſſenangeſtellten, wo Kräfte fehlen, die der Kaſſe ge-

Beitragsrückftände von ſäumigen Arbeitgebern einzu
nungen.

Ter Ausſchuß ſtimmte dem Voranſchlag z u, um im Intereſſe der
Verſicherten möglichſt bald die volle Wirkungsmöglichkeit der frei ge
wählten Selbſtverwaltungskörper der Kaſſe vorzubereiten.
Auch der Bericht über die Vermögenslage der Kaſſe
iſt, wie nicht anders zu erwarten, von der Wirtſchaftskriſe beein-
flußt. Trotz Droſſelung aller Ausgaben Abbau des Diagnoſtiſchen
Jnſtituts um 50 Prozent, Abbau des zahnärztlichen Jnſtituts um
30 Prozent, Abbau des Perſonals in Verwaltung und Eigen
betrieben von 135 auf 100 Köpfe, keine Einſtellung von Ferien-
aushilfen weiterer Rückgang des Vermögens und der Einnahmen.
Ausgedrückt in 10 Prozent geringerer Beitragseinnahme, Schwierig-
keiten der Gläubiger der Kaſſe, die begebenen Hypotheken zurück
r Kursſturz der Wertpapiere. Zuſätzliche Belaſtung durch den

eubau. Es wird mit einem Ausgabenmehr von 250000 Mk.
gegen die Einnahmen, bei einer Einnahme von rund 2,9 Millionen
Mark, 2,8 Millionen Mark Beiträgen, 27 000 Mk. Krankenſchein
gebühren und 60000 Mk. Kapitalerträgen und Hypothekenrück-
zahlungen, zum Jahresſchluß gerechnet. Von den Ausgaben ſind für
ärztliche Leiſtungen rund 585000 Mk., für zahnärztliche Lei-
ſtungen 56 000 Mk. neben 66 000 Mk. Koſten der Behandlung im
eigenen Zahnärztlichen J der Kaſſe, 176 000 Mk. für Apotheker-
koſten, 285 000 Mk. Krankenhauskoſten vorgeſehen. Die Wochenhilfe-
leiſtungen werden 156 000 Mk. koſten, den Mitgliedern werden nicht
ganz 700 000 Mk. Krankengeld gezahlt werden. Für perſönliche Ver
waltungskoſten ſind 269 000 Mk. vorgeſehen, für die ſächliche Ver-
waltung 37 000 Mk. Die Unterhaltung der Gebäude wird der Kaſſe
29 000 Mk., davon 6000 Mk. das Erholungsheim Bockswieſe (das
eine „höhere“ Weisheit ſchließen ließ) koſten. An Zinſen und Speſen
für aufgenommene Darlehen und Hypotheken ſind 49 000 Mk. aus-
geworfen. Für die Rückzahlung des Baugeldes des neuen Verwal
tungsgebäudes ſind 100 000 Mk. als Rate eingeſetzt, ebenſo rechnungs-
mäßig ein Betrag von 169 000 Mk. Mehrausgabe für 1931.

Bei der Berichterſtattung über die Abrechnung des Neu-
baues kamen Dinge zur Sprache, die für die Beteiligten nicht
ehrenvoll ſind. Herr Knauthe, der Architekt, behauptet, phyſiſch
„ſo herunter“ zu ſein, daß er die Schlußabrechnung nur gegen ein
Sonderhonorar von 1000 Mk. legen könnte. Unternehmer
hätten Arbeiten in Rechnung geſetzt, die nicht ge
leiſtet waren, ſo mehr gepflaſterte Flächen angegeben, als gepflaſtert
iſt, mehr Leiſten und Träger berechnet, als gearbeitet kurz: wie
beim Leunamaler Es fiel auch der Zwiſchenruf „Sana-
torium Kirchtor“.

Es wurde dann der Antrag wegen der ermäßigten Krankenſchein-
gebühr einſtimmig angenommen.

„Der Ausſchuß der AOK. Halle rügt, daß die kommiariſche
Kaſſenleitung von den wirtſchaftlich ſchwächſten Verſicherten,
Kurzarbeitern, Areitsloſen, nach wie vor eine Krankenſchein
gebühr von 50 Pf. erhebt, obwohl die Kaſſenſatzung ausdrücklich
beſtimmt, daß von den Verſicherten mit nicht mehr als 4 Mk.
Grundlohn nur 25 Pf. Krankenſcheingebühr erhoben
werden darf und nach dem Beſcheid des RAM. vom 5. Februar
1932 ausdrücklich feſtſteht, daß dieſe Herabſetzung dieſes Sonder
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keine Mehrkleiſtung iſt, ſo wenſg wie die2 ing des allgemeinen Beitrags.
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usſchußvorſtandes und denAg rAngenommen gegen wenige Arbeitgeberſtimmen wurde auch der
Antrag, das Erholungsheim Bockswieſe wieder zu eröffnen.
Die große Mehrheit des Ausſchuſſes entſchied ſich auch für eine
Entſchließung, die ſcharf die vom Verſichevungsamt verfügte
Einſetzung des Komiſſars, der die durch die Wirtſchaftskriſe
bedingte Lage der Kaſſe nicht gebeſſert hat, ausſpricht und die un
geſäumte Wiederherſtellung der Selbſtverwaltung, Wiedereinſetzung
des frei gewählten Vorſtandes im Jntereſſe der Kaſſe und der bei
ihr Verſicherten verlangt.

„Wenn wir Arbeit hätten, wären wir nicht
Nazis!“

SA.-Drohungen gegen die eigenen Führer
Eine intereſſante Beobachtung, aus der man auf den Zerfall

und die Mißſtimmung im halliſchen Nazi-Lager ſchließen
kann, wird uns von einem Leſer mitgeteilt:

An der Ecke Große Ulrichſtraße und Kaulenberg lümmelten
geſtern abend fünf jüngere SA. Leute herum und klagten einander
ihr Leid. Ob ſie ſich nun unbeobachtet glaubten oder ob das ihnen
nichts ausmachte, jedenfalls: ſie ſprachen ſehr offenherzig und laut
über ihre Herren „Führer“. „Eine Gemeinheit iſt das“, be
merkte der eine in bezug auf ſeine „Speſen“ als „rauher Kämpfer“,
„immer wieder bekommt man die Entſchädigung für das
nächſtemal verſprochen, und wenn man dann hochkommt,
kriegt man nichts Dann fügte er die vielſagende An
deutung hinzu: „Wenn ich nur eine Brechſtange von vielleicht
40 bis 50 Zentimeter Länge hätte Auf die Frage eines Kum
pans: „Was willſt du denn damit ſagte der Sprecher: „Gan
egal! nun ich erſt Arbeit hätte, würde ich auf das ganze Theater
verzichten!“

Solche Geſpräche in der SA. geben einen erneuten Beweis für
die Richtigkeit der Tatſache, daß der ganze NaziSchwindel auf-
fliegen würde, wenn es gelänge, den Erwerbsloſen Arbeit
zu geben. Reizvoll iſt immerhin die Sache mit der Brechſtange.
Es ſcheint immer mehr ſo, als ob die ſich betrogen fühlenden SA.
Leute eines Tages mit Köpferollen, langen Meſſern und dergleichen
bei ihren eigenen Führern beginnen würden.

Lehrherr und Berufsſchule
Ein beachtenswertes Kammergerichtsurteil.

Wegen Zuwiderhandlung gegen die Kreisſatzung für die
Berufsſchule des Saalkreiſes vom 3. Dezember 1926 war der
Fabrikant T. zur Rechenſchaft gezogen worden, weil ſein Lehrling H.
wiederholt in der Berufsſchule gefehlt habe. Der Lehrling ſoll öfters
zur Arbeit mitgenommen worden ſein, welche auswärts geleiſtet
werden mußte. Das Amtsgericht verurteilte T. zu einer Geldſtrafe.
Gegen dieſe Entſcheidung legte Fabrikant T. Reviſion beim Kam
mergericht ein und betonte, im Hinblick auf den Umfang ſeines
Betriebes könne er ſich nicht um alle Einzelheiten bekümmern;
ſein Buchhalter habe dem Lehrling Tag und Stunde angegeben,
wann er die verſäumten Stunden in der Berufsſchule nachholen ſolle.
Der J. Strafſenat des Kammergericht wies jedoch die Reviſion
des angeklagten Fabrikanten als unbegründet zurück und führte u. a.
aus: Die Verurteilung des Angeklagten rechtfertige ſich aus 88 127,
148 (9) der Reichsgewerbeordnung: hiernach ſei der Lehrherr
verpflichtet, den Lehrling nicht nur in den gewerblichen Berufs
arbeiten zum Zwecke der Ausbildung zu unterweiſen, ſondern ihn
auch zum Beſuch der Berufsſchule anzuhalten und den Schulbe-
ſuch zu überwachen.

Freiwillige Abendkurſe für Facharbeiter. Wir verweiſen auf eine
entſprechende Bekanntmachung des Magiſtrats in der heutigen Aus

oder Diktatur, gehe.
Der Referent, der als

ſympathiſchſten Se mingen der bürgerlichen Republikaner iſt,
verſtand es ausgezeichnet, der auch von politiſchen beſuchten
Verſammlung, oft von Beifall unterbrochen, die ebenſo von der
Sozialdemokratie vertretene Politik entſchiedenen vepublikaniſchen
e elratzſchen Staatswillens aufzuzeigen. Warme Worte fand
er für

die ſtaatspolitiſche Tat der e ernokratie bei der Hindenburg

Sehr eindringlich und ernſt war ſeine Mahnung an das fortſchritt-
liche Bürgertum, keinen politiſchen Selbſtmord zu begehen,
e dem r endlich Widerſtand zu leiſten.

dit Witz fertigte Lemmer das politiſche Demagogentum der Nazisab, deren ganzes Programm e Formel: „Es muß anders
werdenl“ er t werden kann. Wie es anders werden ſoll,
das verraten ſie nicht und können ſie auch nicht, denn man kann
nicht allen Berufsſtänden gleichzeitig Hilfe verſprechen.
Ein beſchäftigte ſich der Redner auch mit der Perſon

Wer anders als die Frau, ſelbſt Geheimnis des Lebens,
wäre wohl dazu berufen, Hüterin und Schützerin des Lebens
unter den Menſchen zu ſein? Die Frau iſt die berufenſte Kämpferin
für den Frieden in der Welt! Dieſen Gedanken haben zuerſt unter
den europäiſchen Völkern die franzöſiſchen Frauen gehabt und
ihn in die Wirklichkeit umgeſetzt. Deshalb wurde im Jahre 1929 in
Frankreich von franzöſiſchen Frauen eine Internationale
Liga der Mütter und Erzieherinnen für den
Frieden“ gegründet. Dieſer Liga gehören bis jetzt an die
60 000 franzöſiſche Frauen an. Die franzöſiſchen Frauen haben nun
vor Wochen an die deutſchen Frauen einen Aufruf erlaſſen, in
dem ſie ſie bitten, mit ihnen gemeinſam eine Front zu bil-
den, eine Macht gegen den Krieg, einen Schutz für die Kinder vor
dem Krieg, der droht, alles zu vernichten, was Leben hat. So hat
ſich denn erſt vor wenigen Wochen in Deutſchland eine deutſche
Sektion des Bundes gegründet, der bereits 10 Ortsgruppen mit
über 6000 deutſchen Frauen angehören. Unter den deutſchen Frauen,
die ſich dem Bund anſchloſſen, lieſt man ſehr bekannte Namen:
Helene Böhlau, Gertrud Eyſoldt, Frau Gerhart Hauptmann, Käte
Kollwitz, Frau Thomas Mann, Gabriele Reuter, Jna Seidel,
Toni Sender, Anna Siemſen, Rensé Sintenis, Käte
Streſemann, Hedwig Wandel. Er ſteht außerhalb jeder Partei
und unter Wahrung jedes religiöſen Bekenntniſſes. Der Bund ſoll
ſich über die ganze Welt ausdehnen. Gegenwärtig werden Landes-
ſektionen in Holland, der Tſchechoſlowakei, Schweden, Belgien und
der Schweig gegründet. Am Sonnabend fand auch in Halle eine

gabe. kleine Beſprechung zwiſchen den Gründerinnen der deutſchen Sektion

Der 2. Bundesvorſitende des Reichsbanners in Falle
Eine Kundgebung der Staatspartei für die Republik t

In einer öffentlichen Verſammlung der Deutſchen Staatspartei
ſprach Montag abend im „Hofjäger“ der zweite Bundesvorſitzende
des Reichsbanners, der Reichstagsabgeordnete Ernſt Lemmer
(Berlin). Das Reich sbanner hatte zu ſeiner Begrüßung und
zum Saalſchutz eine ſtarke Abordnung entſandt. Stadtrat Dr. Hil
ler eröffnete die Verſammlung mit der Betonung, daß es jetzt um
die Grundlagen unſerer ſtaatlichen Exiſtenz, um Demokratie

demokratiſcher Arbeiterführer eine der

indenburg hat ſeinerzeit, als er das 4. Ar in eburg
ührte, den inderhut“ bekommen, weil er erlaubt hatte,ilhelm I. im Manöver zu beſiegen! Dieſer ſelbe Hindenburg hat

de ſen als dieſer ſelbe Wilhelm ausriß, das deutſche Volk nicht

J war auch, was Lemmer vom „Pg.“ Kaufmann,
einem Nazi-MdR., erzählte. Dieſer Herr hat in Un mit
a und anderen Orden, ſogar mit dem De

undetenabzeichen, aphieren er nieSoldat geweſen iſt. e
In der Diskuſſion führte der ewige KAPDiſt Bohne einhraſenveiches Zwiſchenſpiel auf, indem er die Parole der „aktiven

Nichtwähler“ verkündete.
Im Schlußwort griff Lem mer die r auf,

von den republikaniſchen Parteien nur getrieben worden iſt, um die
Unmöglichkeit des Erfüllens der alliierten Forderungen vor
aller Welt zu beweiſen. Sehr wirkungsvoll betonte er, daß

die Jnflation am 4. Auguſt 1914 begann, als die Golddeckung
aufgehoben wurde.

Es ſtände wahrſcheinlich beſſer um uns, wenn Deutſchland in
Amerika auch ſoviel Geld gepumpt hätte, wie die Alliierten, ſtatt
den Krieg mit der Notenpreſſe zu finanzieren, dann hätte Amerika
wohl nicht in den Krieg eingegriffen. Es griff ein, um ſein durch
einen deutſchen Sieg bedrohtes Geld in England und Frankreich zu

des retten. Mit einem Hoch auf die deutſche Republik endete die
Reichspräſidenten Hindenburg in Parallele zu Adolf den Hitler.!

Halliſche Frauen für den Frieden
Vor der Gründung einer Ortsgruppe der Liga der Mütter und Erzieherinnen für den Frieden

intereſſante Verſammlung.

des Bundes und einigen intereſſierten halliſchen Frauen zwecks
Gründung einer halliſchen Ortsgruppe ſtatt. Die Be
ſprechung endete damit, daß ſchon gleich über 40 halliſche
Frauen, ehe noch eine Ortsgruppe gegründet war, ihren Bei-
tritt erklärten. Die Gründerin der deutſchen Sektion, die bekannte
Pazifiſtin Konſtanze Hallgarten (München), ſprach über „Sinn
und Ziel der Friedensarbeit der Frauen“. Sie ſchilderte eindrucks
voll die Furchtbarkeit kommender Kriege durch die neuerfundenen
Vernichtungsmittel und zeigte auf, daß gerade jetzt, da die
allzuſehr von den Männern allein regierte Welt wieder drauf und
dran ſei, einen neuen Krieg heraufzubeſchwören, es nötig ſei, daß
die Frauen als das immer lebendige Gewiſſen in die Breſche
ſpringen. Aus dem Muttergefühl und dem Pflichtgefühl des Er
ziehers heraus müſſen alle Frauen Friedenskämpfer werden.
Anſchließend gab die Geſchäftsführerin Frau Hoereth- Menge
(München) der in Halle zu gründenden Ortsgruppe einige organi
ſatoriſche Winke mit auf den Weg. Nach dem guten Ergebnis das
ſchon die Ausſprache hatte, iſt zu erwarten, daß in Halle eine Orts-
gruppe gegründet wird. Mögen ihr viele Frauen beitreten. Der
Jahresbeitrag beträgt nur 60 Pf.

Verſammlungen und Veranſtaltungen
Biochemiſcher Verein Halle. Freitag, den 8. April 1988,O 20 Uhr, findet im Den ettſhhers aus“ ein Vortrag

vo
Lichtbildern durch Herrn Bitzer ſtatt über: m

le Funktion der Drüſen mit innerer Sekretion und ihre Störungen
als Urſache rätſelhafter Krankheiten.“

nerren- Tourenrad 39,75 in Bal tonaustünrung 49,75 MK., 1 Jahr Garantte raunrrad- i öllier, Schmeerstraße f (am Mark.
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Doktor Carſten dachte ſich: „Aha. Auch Staatsanwälte ſind nich:
aus dem männlichen Geſchlecht ausgetreten

Aber er unterdrückte aus Ehrerbietung dieſe Bosheit und fragte
kurz: „Warum?“

„Jch bin nicht der Geeignete, die Sache Reeſe weiter zu be
arbeiten“, geſtand Seiden. „Jch vin durch die Behandlung des Falles
Anderſen ſozuſagen präjudiziert. Jch habe mich in der Oeffentlichkeit
zu ſehr auf die Unſchuld Lammonts feſtgelegt.“

„Wenn Sie die Sache Reeſe nicht als Staatsanwalt weiter
bearbeiten wollen, ſo kann ich auf Jhre Mitwirkung als Zeuge nicht
verzichten. Jch brauche Jhren Fingerabdruck, Herr Staatsanwalt.“

„Meinen Fingerabdruck, Halten Sie mich für einen Verbrecher?“
„Glauben Sie, daß nur Verbrecher Fingerabdrücke hinterlaſſen“,

entgegnete Doktor Carſten.
Seiden verſtand ihn. „Ach ſo, Sie wollen vergleichen?“ Und er

gab ihm den Fingerabdruck.
„Wollen Sie mir nicht wenigſtens ſagen, was Sie bis jetzt er

mittelt haben?“
Doktor Carſten lächelte „Wir wollen ein Geſchäft miteinander

machen. Sie erzählen mir den Jnhalt der Unterhaltung, die Sie
geſtern mit Hede Lammont führten, und ich erzähle Jhnen, was ich
weiß.“e. war ein Geſchäft, auf das Seiden nicht eingehen konnte. Er

erinnerte ſich daran, daß ihn Hede Lammont vertraulich gebeichtet
hatte, welcher Art die Gefühle Lammonts für die Anderſen waren,
und er hatte kein Recht, wie er glaubte, das Geheimnis preiszugeben.

„Schade“, ſagte Doktor Carſten. „Jch hätte das Geſchäft gern
mit Jhnen gemacht. Aber Geſchäfte, bei denen ich darauflege, ſchließe
ich nicht ab. Merken Sie wohl, wenn Sie heute morgen Herrn Rechts-
anwalt Jſenbeil ſehen, ſagen Sie ihm, daß er ein ekelhafter Kerl ſei
und daß er meine Ratſchläge abſolut falſch befolge. Jch erwarte ihn
heute früh um zehn Uhr vor dem Thereſiengefängnis. Wenn Sie
ſich nicht gar zu ſehr befangen fühlen, kommen Sie auf Jhre Koſten,
wenn Sie ſich ihm anſchließen.“
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9 Trotz der durchwachten Nacht war Gambichler wohlgelaunter
enn je.

„Bruderherz“, erklärte er ſeinem Kollegen Doktor Carſten, „alles
klappte wie am Schnürchen.“

„Alſo, was v du in Erfahrung gebracht?“
„Eine ganze Menge. Alſo zunächſt den Cauffeur. Es war kein

Kunſtſtück, ihn zu finden. Jch ging ſyſtematiſch vor und habe eine
Autovermietung nach der anderen angeklingelt, und von der Firma
Hornauer bekam ich den erſehnten Beſcheid. Hornauer hat gewöhnlich
eine Autodroſchke am Peterplatz ſtehen. Sein Chauffeur beſtätigte
mir, daß geſtern nachmittag am Peterplatz ein Herr und eine Dame

„Giehl.“
„Er iſt auf alle Fälle auf zehn Uhr heute zu beſtellen!“
„Schon geſchehen.“
„Könnte Giehl eine Beſchreibung der beiden Fahrgäſte geben?“
„Nicht genau, aber doch ſo, daß wir annehmen dürfen, daß es

ſich um die Reeſe und ihren Mörder handelt. Er beſchreibt den weib
lichen Fahrgaſt mit ſtrohblond, frechen Augen und einer Himmel
fahrtsnaſe. Das dürfe die Reeſe ſein. Und ihn ſchildert er als
jung, glatt raſiert, mit graublauem Velourhut. Er glaubt, wenn er
ihm gegenübergeſtellt wird, daß er ihn erkennt.“

„Sehr ſchön! Weiter.“
„Dann nahm ich mir ein Adreßbuch und notierte mir ſämtliche

Hutgeſchäfte in der Nähe des Peterplatzes. Zum Glück iſt es keine
ſehr belebte Geſchäftsgegend. Die Geſchäfte da draußen haben ſozu-
ſagen Provinzcharakter. Jch klopfte alſo vier Geſchäfte ab. Jm
vierten hatte ich Erfolg. Geſtern nachmittag gegen drei Uhr betrat
ein junger Mann, glatt raſiert, ziemlich jung, ſtark norddeutſche Aus
ſprache, das Hutgeſchäft Meyer u. Co., um einen graublauen Velour- g
hut zu kaufen.“

„Er betrat das Geſchäft und erklärte ſofort, er wolle einen grau-
blauen Velourhut haben?!“

„Jawohl. Und er hatte es außerordentlich eilig; den erſtbeſten
nahm er, zahlte und verſchwand.“

„Wer kann das bezeugen?“
„Die Verkäuferin. Jſt ſchon von mir beſtellt. Glaubt ebenfalls

bei Gegenüberſtellung ihn wiederzuerkennen.“
„Und dann?“
„Dann trieb ich zu allem Ueberfluß noch ein Papierwarenlädchen

auf, in dem geſtern nachmittag ein ſehr feiner Herr wiederum jung,
glatt raſiert, ziemlich dunkles Herr ſich Briefpapier kaufte. Die
Verkäuferin erinnert ſich daran noch genau, weil ſie ſich wunderte,
daß ein ſo feiner Herr ſo gewöhnliches Briefpapier kaufte. Sie hatte
ihm verſchiedene Sorten vorgelegt, er aber entſchied ſich für eine
ziemlich einfache, geſchmackloſe Ausführung.“

„Das klappt wirklich ſo, als ob Sherlock Holmes die JIndizien
ſelbſt zuſammengetragen hätte. Jetzt brauchten wir nur noch den
Fingerabdruck.“

„Und den werde ich mir jetzt beſorgen Wir treffen uns um zehn
Uhr im Thereſienbau. Soll ich Handſchellen mitbringen?“

„Ueberflüſſig. Die Heimtückiſchen ſind alle feig.“
Dieſe Unterhaltung hatte Doktor Carſten und Gambichler in
ihrem Amtszimmer im Poltzeipräſidium geführt Dann trennten ſie
ſich wieder, ſozuſagen nach Moltkeſchem Grundſatz, daß getrennt mar-
ſchiert und vereint geſchlagen würde Gambichler nahm den Weg zum
Peterplatz und Doktor Carſten den zum Unterſuchungsrichter. Er
wollte ſich nämlich für alle Fälle einen Haftbefehl aushändigen laſſen.

Elftes Kapitel.
Pünktlich um zehn Uhr trafen ſich die beiden Kommiſſare vor

dem Thereſienbau. Doktor Carſten ſah es ſeinem Kollegen an, daß
alles geklappt hatte.

„Der Kerl ſcheint ſich mehr als ſicher zu fühlen“, ſchloß Gam-
bichler ſeinen Bericht. „Sonſt hätte er uns die Beweiſe nicht gar ſo
bhandgreiflich geliefert.“

„Natürlich fühlte er ſich ſicher“, erwiderte Doktor Carſten. „Erſein Auto zu einer gen in die Baumſtraße mieteten.“
„Wie heißt der Chauffeur?“ hat von allen Maßnahmen ja keine Ahnung und glaubte ſich weit

Die

vom Schuß. Jch freue mich auf die Augen, die er macht, wenn ich
ihm in aller Harmloſigkeit die entſcheidende Frage vorlege.“

Der Hammer ſchmunzelte; auch er freute ſich, „Alſo, los!“ kom
mandierte er. „Hinein in den Fuchsbau!“ Unter dem Fuchsbau ver
ſtand er die Thereſienanſtalt.

„Wir müſſen noch auf Jſenbeil und Seiden warten“, verſetzte der
ammer.

„Jſt Lammont übrigens ſchon zur Stelle?“
„Lammont iſt ſchon im Gebäude. Jch habe ihn heute vormittag

a n beobachten laſſen. Er trat ſeinen Dienſt pünktlich um
acht Uhr an.“

„Die Beobachtung war zwar überflüſſig“, meinte der Korkzieher
„Lammont hat ſicher nicht mit ihm zuſammengearbeitet. Er wird
beſtimmt perplex ſein.“

Jſenbeil erſchien, griesgrämig und mißgeſtimmt. Es ſchien da
Schickſal der Juriſten, die an dem Prozeß Anderſen beteiligt waren,
zu ſein, daß ſie die letzte Nacht durchwacht hatten.

„Sie haben drei Minuten Verſpätung“, ſagte der Korkzieher
ſtreng zu Rechtsanwalt Jſenbeil.
Jſenbeil hätte darguf antworten können, daß an dieſer r

Lilly Behrens ſchuld ſei. Jhm hatte das Gewiſſen geſchlagen,
er ſie geſtern nacht ſo ſchlecht behandelt hatte. Und ſeit heute morgen
war er auf der Suche nach ihr, um den Gang nach Canoſſa anzu
treten.

Es war ihm aber nicht geglückt, ſie zu finden. Als er ſie in ihrer
Wohnung aufſuchen wollte, wies ihn die Hauswirtin zum Stadt
theater, angeblich, weil Lilly Behrens dort probe; am Stadttheater
33 er ſelsbres daß für Lilly Behrens eine Probe heute gar nicht

angeſetzt ſei. eZu allem Ueberfluß war er noch in die Wohnung der Anderſen
gegangen, um dort nach ihr Umſchau zu halten; aber beide Damen
waren nicht zu ſprechen.

Hätte er gewußt, daß ihm dieſen Streich der Korkzieher geſpielt
hatte, der Lilly Behrens geſtern abend ſtrenge Weiſung gegeben hatte,
ſich vor Jſenbeil verleugnen zu laſſen, ſo wäre das Barometer ſeiner
Laune vermutlich noch weiter gefallen.

„Warum beſtellten Sie mich hierher?“ fragte er die Beamten
„Sie haben ein Recht, bei der Aufklärung des Falles v

tte,
der Löſung des Falles dabei zu ſein! Hätte e nicht viel mehr
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ded durch ſah vie Gagehe ſchlagen. Aber mit der Wahl

deheg. t022. K. 79 Drittes Blatt Hiensſoo. den 5. Avel
Benzin begoſſen worden waren. m ten Teil branntenſie Uchterloh herunter, ehe die J ablöſchen konnte.ne Kräfte ine r caSieg I Sozialdemokratie muniſten zu ſuchen ſind. In keinem der Fälle gelang es der
Brandſtifter habhaft zu werden.

Bezirkstagung der Metallarbeiter In Lichtenburg wurden nachts die Schaufenſterſcheiben der
e en e Nernie e en hier ſind dieDie Bezirksleitung des Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes kraten, damit der Weg frei wird zum Auf und Ausbau ei äter, wahrſcheinlich Nazis, unerkannt entkommen.

hatte zu Sonntag, den 3. äpril nach Halle eine Ortsverwal] ſozialen Republik. gf z f ner Jm ganzen wurden während der Nacht 70 Perſonen wegen
tungsvertreter Konferenz einberufen, die außerordentlich ſtark politiſcher Vergehen feſtgenommen.beſucht war. Außer zu wichtigen organiſatoriſchen W nahm alte d v. ſeholoneeen des DwrB

z du der Landeagswaht n Piochen an Anhalt Seer- fur den Begel dale a „Feppelin“ zum zweiten Südamerikafiug
Der Bezirksleiter Rößler erklärte in ſeinen einleitenden geſtartetAusführungen unter allgemeiner Zuſtimmung den Konferenz- Wahlkampf gegen Anſchlagſäulen und Nachdem die bei dem geſtrigen Start erlittene Beſchädigung

teilnehmern, T aufenſterſcheiben der w. des Luftſchiffes nunmehr vollſtändig behoben iſt,daß in den kommenden Tagen und Wochen nur die unbe ſtieg „Graf Zeppelin“ unter Führung von Kapitän Lehmanndingt notwendigen m Laufe der Nacht wurden in Berlin 18 Anſchlagſäulen mit neun Paſſagieren, darunter einem Kinde, an Bord, umdärfen, und alle a e Deren e e es in dunt geſteckt, die vermutlich vorher mit Petroleum oderl6.30 Uhr auf. Ser Start vollzog ſich glatt.

Eieg der Sozialdemokratie in Preußen und Anhalt!

Die Konferenz nahm rei immig nachſtehendenAufruf an die mitteldeutſchen Metallarbeiter an. So lebt „Arbeiter-
An die mitteldentſchen Metallarbeiter! 2 führer“ Hitler

Kolleginnen und Kollegen! Die deutſchen Arbeiter haben Dam 13. März angeſichts der drohenden Gefahr unter Hintan- d e Die Hotel Rechnung vom
e ihrer Not g und berechtigten Forderungen in muſter „Kaiſerhof“, ein DHokumenkt,

etiger Diſziplin den Nazibanden eine Niederlage OTEL KAISERROFreitet. Jetzt gilt es am 10. April den geöhenwahnſtanigta r. m m die Razu
indenburgs ſind die Gefahren für die deutſchen Arbeiter noch

nicht gebannt. Die geſchlagene Reaktion unter Führung von
itler und Hugenberg ſchickt ſich an, am 24. April
J und Anhalt zu erobern. Preußen, der größte
ndesſtaat, welcher drei Fünftel des Deutſchen Reiches um-

faßt, iſt 48 48 79 78 23 243 4unter der Führung der Arbeiter Braun und Severing allen m r mee
Widerſtänden zum Trotz der ſtärkſte Wall gegen denFaſchismus und das feſteſte Bollwerk der Demokratie. eng Z2
er 7 un e 7 di e unter u u urr es Naziminiſters Frickin Thürin- unnt 6gen. Tenkt an die Unterdrückungsmaßnahmen des Nazi F e W
miniſters Klagges in Braunſchweig und an den dort 7
3 Andersdenkende von Nazihorden ausgeübten Terror.eberlegt die Folgen, wenn in Preußen an Stelle unſerer Ge- v t m r
noſſen und Kollegen, Miniſterpräſident Braun und Jnnen- h h e
miniſter Severing, unfähige aber um ſo S t tſchlimmer gegen die m wütende Naziminiſter S S

n. Hahn T Tnkt. daran, wenn es Hitler und e gelingen ſollte, r TPreußen das Reich zu erobern, welche Gefahren uns er. h 22
icher, wirtſchaftlicher und kultureller Beziehung

n.

Denkt aber auch an die verräteriſche Haltung der

8 23 m u r an h e ri itik, und erfüllt von fanatiſchem egen diedemotratie, der ſchwärzeſten Reaktion 8 elfer-
dienſte leiſten.

Metallarbeiter! Die Gefahren ſind rieſengroß, ſetzt darum e h e e ealles dafür ein, daß der Reaktion und ihren Helfershelfern a e De M Meere 2 Le er Aneegeceee
bei der Wahl in Preußen und Anhalt eine entſcheidende
Niederlage bereitet wird. Wählt am 24. April Sozialdemo

wird erſt erkannt, wenn das bittere Umlernen über Goethe nicht feige das Operntheater verantwortlich. Jedenfalls hat ſich der Ver
Ludendorffs GoetheFeier geſcheut wird Bruder Goethe hat der häßliche Verrat, die feige waltungsrat überzeugt, daß man in der Auswahl der Novitäten zu

Fügſamkeit der Loge gegenüber noch zu mancher Meintat am deut wenig kritiſch verfahren und zu viele Werke aufgeführt hat. Jn-
Wie wir bereits kürzlich berichteten, hat Frau Ludendorff den ſchen Volke verleitet.“ folgedeſſen hat er jetzt für die nächſte Spielzeit Richtlinien feſt

r in e I Als Quelle über den Logenmord an Schiller zitiert Mathilde e die die Annahme eines Werkes von dem Ergebnis einerndem Behau au Ludendorff eine Erzählung. Darin heißt es: en Ausleſe abhängig machen. Danach muß jeder, der ein Werkr in hege s dieſe Entdeckungen des Hauſes Ludendorff r vedne verließ W W al der Seala aufgeführt ſehen will, Libretto i Partitur ſeiner
örtlich wiederzu oethe wollte ihm folgen. einer der Gäſte vertrat ihm den Oper bis Ende April einreichen. Wenn der zur Prüfung eingeſetzteIn ihrem Buch „Der enthüllte Frevel“, das bisher in einer Auf Weg und zog ihn in eine Niſche. Die Umſtehenden vernahmen Ausſchutz das Werk aufführungswürdig befindet, wird dem r

lage von 30 000 Stück (auch ein Symptom für Fiſtge leiſes, aber erregtes Flüſtern. Goethe ſtöhnte ſchmerzlich auf und niſten eine halbe Stunde gewährt, in der er am Klavier diejenigen
Berwirrung) erſchienen iſt, behauptet die völkiſche Math iden ſtieß mit gebrochener Stimme hervor: „Mußte es denn ſein, wirklich, Stücke der Oper vorſpielen ſoll, die er für die beſten hält. Iſt auch
darff, Schiller ſei auf der Karlsſchule, die eine Freimaurerköder mußte es denn ſein?“ Der andere zuckte die Achſeln und erwiderte dieſe Vorprüfung zu ſeinen Gunſten ausgefallen, ſo wird ihm Ge
enſtalt r in z worden. mit feſter r „Jawohl, es mußte ſein, dem einen zur Strafe, in zur Vorführung des ganzen Werkes gegeben. Aber auch
Später aber habe er die gro niſſe ſchaut dem andern zur Warnung.“ as verbürgt noch nicht die Aufführung des Werkes. Der Verwal

„Noch bedenklicher, ja erſchreckend für die Rabbiner und threl Mathilde Ludendorff erzählt weiter: tungsrat behält ſich vielmehr das Recht vor, eingereichte Textbücher
Geheimziele war, daß Schiller den Nachweis dafür bringt. daß Unaufgeklärt und ungewarnt ſchied der todkranke Schiller von und Partituren ohne Angabe von Gründen zurückzuſchicken, ohne daß
Moſes ſeine Lehre vom einigen Gott Jave aus den ägyptiſchen Goethe. Wie leicht hätte ihn Goethe noch retten können, Librettiſt und Komponiſt Anſprüche auf eine Entſchädigung geltend
Prieſterſchulen, nicht etwa aus ſelbſterlebter Gottoffenbarung ge aber er bebte vor Angſt vor dem Orden. Jhn foltert das böſe machen können.

hat.“ ſo geweſen den i r eg e und e ſich in t 7 tEs ſei eine unheimliche Gefahr für ichter nung Schillers. Ein Mann mit einer Laterne ſchritt 4 Hände ſtes Porträt entbectt

vie h e e e en Se her Se 27n de her erre u e eei er unter die ſtr ufſi reimaurer- e ihn erkannt, eſſor r To ich zu iller n einer ner Privatgalerie befi ich e trät des in
er gie f V Den We 29 ſchreibt 41 Beitrag des Hauſes Ludendorff zu den Goethe e r. t. e cähn lenworden. ir hören alſo von Brüdern, Freimaurern“, ſo g blieben iſt, u ganz abgeſehen von der Porträtähnlichkeit u
Mathilde „wie es tatſächlich um den bekannten Geiſt Feiern, die Ausgeburt eines durch und durch kranken Gehirnes! ſeinem hohen Kunſtwert, ſchon des Malers wegen Beachtung ver
von Weimar beſtellt war Jn Weimar jener Zeit herrſchten die Wir wollen nicht vergeſſen feſtzuſtellen, daß das Haus Ludendorffdient. Es wurde von dem ſchottiſchen Maler Allan Ramſay gemalt.
unſichtbaren Väter durch die Freimaurerlogen und die Jlluminaten dabei Vorg änger gehabt hat. Dieſe wahnwitzigen Greuel Pinſelführung und Kolorit würden an ſich an der Echtheit des Bildes
des Juden Weißhaupt.“ Die unſichtbaren Väter hätten Schiller geſchichten um den Tod Schillers ſpielen ſeit jeher eine Rolle in der keinen Zweifel laſſen, wenn ihn nicht ſchon die Signatur des Malers
gum Tode verurteilt und vergiften laſſen: antiſemitiſchen Literatur. Schon Ahlwardt, der antiſemitiſche mit der Jnſchrift 1740 beſeitigte. Das Bild iſt aber auch deshalb

die unſichtbaren Väter haben uns glücklicherweiſe erſpart, Rektor der Vorkriegszeit, hat ſie kolportiert. Die Gehirnkrank von beſonderem Jntereſſe, weil es den berühmten Maler und den
dieſe fürchterlichen Verbrechen nur zu ahnen. Sie haben uns ſelbſt heiten der Antiſemiten von damals ſind eine Grundlage der anti noch berühmteren Komponiſten auf der Höhe ihrer künſtleriſchen

das Verbrecherbegräbnis des allbeliebten Dichters ſemitiſchen Bewegung von heute. 30 000 Exemplare ſind von dieſem Reife bewundern läßt. In der Londoner NationalPorträtGallery
und durch ihren Fluch über Schillers Gebeine außer allem Zweifel Wahnſinn verkauft worden, und noch iſt kein Ende dieſer Gehirn iſt Händel fünfmal vertreten. Aber alle die Bilder der National

Die Tſcheka der überſtaatlichen Geheimorden hatſſeuche abzuſehen! Und viele bürgerliche Goetheverehrer halten trotz Galerie ſtehen künſtleriſch weit hinter der unbekannten Arbeit Ram
Zole vom vollen Leben gerafft.“ ſolchen Jrrſinns zu den Geiſtesverwandten Ludendorff und Hitler. ſays zurück, die wahrſcheinlich überhaupt das beſte aller vorhande

Goethe aber habe davon gewußt, wie er um den Frei nen Händelporträts darſtellt.rd an Leſſing gewußt habe, der Freimaurerbruder Goethe Das Defizit der Stala Wilhelm Oſtwald geſtorben. In Leiptig iſt Geheimrat Profeſſor

chändl Verrat an iller geübt, er ſei mitſchuldig an r enete Aiſe 5eht Methie Ludendorff: Die Mailänder Seala, das berühmteſte Opernhaus Jtaliens, hat Wilhelm Oſtwald, der berühmte Begründer der g tiſchen t
Vor dem Verbrechen an Schiller ſteht überdies noch verhüllend die abgelaufene Spielzeit mit einem Fehlbetrag abgeſchloſſen, der anſchauung im 79. Lebensjahr geſtorben. twald wurde am

600 000 Mk. t. Man führt dieſen 2. September 1853 in Riga geboren. 1881 wurde er Profeſſor anund täuſchend die Geſtalt Goethes, des begabten, aber durch ſich zwiſchen 450 000 und beweg de ihtechnitum Vaterſtadt. 1887 folgte er einem RufMan draheng der Logen völlig verängſtigten und in jeder feigen ungewshnlich hoben Verluſt des berühmten Operrrheatere in derſaah Leine als Hrofeſſor der phyſttaliſhen Chem und Direktor
Selbſtwerleugnung und dem Verrat an Schiller fähig gewordenen Haupt he auf den Mißerfolg der aufgeführten Novitäten zurück, die des phyſtkaliſchen e der rer 906 trat er von
Dichters. Nichts haben die Juden und Freimarer ſo eifrig betrieben zumeiſt kurz nach der Erſtaufführung wieder vom Spielplan ver ſeinem Lehramt zurück. Seitdem lebte er in ſeinem Landhaus
wie die Verherrlichung des logenhörigen Goethe. Das ſchwanden. Das Mailänder Opernpublikum macht für die ſchlechte Energie“ in Großbothen bei Grimma. 1909 erhielt er den Nobel
Schichal Schillers und hierdurch das Schickſal des deutſchen Volkes Saiſon aber auch die Einführung des Jazz und des Saxophons inlpreis für Chemie.
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Der dämliche Gast
Der Bahnhofswirt von Biedenbach gähnte. Der Warteſaal bot
s Jntereſſantes. Nur ein einziger Herr ſaß darin, ein kleiner,

er Mann mit dämlichem Geſichtsausdruck, der eine Limonade mit
mbeergeſchmack beſtellt hatte.

„Wann geht der Zug nach Berlin genau?“ fragte der kleine,
dicke Mann.

Der Wirt feufzte. Der kleine, dicke Mann fragte nun ſchon
zum dritten Male.

„Ungenau geht er gegen ſechs, genau um fünf Uhr achtund-
nfzig.“»Janre, danke, ſehr freundlich“, ſagte der dämliche Gaſt.

Plötzlich ſprang er auf und warf durch die Heftigkeit des
Ruckes das Glas mit Himbeerlimonade um, das ſeinen Jnhalt nicht
nur über die Tiſchdecke ergoß, ſondern auch vom Tiſche herunter
rollte und mit lautem Knall zerbrach.

„Jch Ochſe!“ ſagte der dämliche Gaſt.
„Stimmt!“ brummte der Wirt in ſeinen Bart.
„Jch Eſel! Das habe ich natürlich wieder ganz vergeſſen.
„Was iſt denn los?“ fragte der Wirt, neugierig geworden.
„Zu dumm! Einfach blöd von mir, das zu vergeſſen!“ erwiderte

J Gaſt. „Jch war heute morgen in dem Nachbarort; wie heißt
doch gleich? Haſenhauſen.“hen verbeſſerte der Wirt.
„Ganz recht, Haſenheim“, nickte der Gaſt. „Ja, da war ich

früh. Jn Haſenheim. Und da habe ich eine goldene Uhr ge-
Das iſt doch zu dumm!“

„Wieſo? Jch finde das ganz nett, eine goldene Uhr zu finden!
„Aber ich will ſie doch abgeben und mir die Belohnung aus

ahlen laſſen. Da hätte ich mindeſtens dreißig Mark Belohnung
etommen. Jetzt muß ich nach Berlin fahren und die Uhr nach

Haſenhauſen ſchicken.“
„Haſenheim“, verbeſſerte der Wirt.
„Haſenheim, richtig, ſehen Sie, nicht einmal den Namen kann

ch mir merken. Wann geht der Zug nach Berlin genau?“
anf Uhr achtundfünfzig.“
„Ach, du lieber Himmel, da habe ich nur noch elf Minuten

Zeit. Das reicht doch nicht, um noch aufs Fundbüro zu gehen. Zu
dämlich. Schade um die ſchöne Belohnung.“

Der überlegte. „Zeigen Sie mir doch mal die
r!“ ſagte er ſchließlich.wo de Waſt durchwühlte ſämtliche Taſchen und brachte t lich

die Uhr zum Vorſchein. Er legte ſie auf die Theke, und der Wirt
betrachtete ſie genau. „Sie iſt geſtempelt“, ſtellte er feſt. „Wiſſen
Sie was, überlaſſen Sie mir die Uhr! 33 re Jhnen einen Teil
der Belohnung. Jch werde inſerieren und ſie dem Verlierer zu
ſtellen. Jch gebe Jhnen ſagen wir Mark.

„Und wenn ſich nun kein 7 8 0 n gehört dann
die Uhr nach einem Jahre? erkundigte er Gai natürlich. Denn ich habe Jhnen ja den Finderlohn aus

ezahlt.den Wein zwanzig Mark iſt mir zu wenig. Dreißig. Mindeſten

dreißig.“wien einigte ſich nach kurzem Hin und Her auf fünfundzwanzig,

die der Gaſt mit dem dämlichen Geſicht ausgezahlt bekam.

Dann aber mußte er ſeinen Koffer eiligſt in dendraußen ſtehenden Zug nach Berlin ſteigen. Es war f. Uhr
benundfünfzig. Eine Minute ſpäter dampfte der Zug ab, under dämliche Faſt winkte dem Bahnhofswirt noch einmal vom

Fenſter aus zu. Dann ſchloß er das Fenſter, ſteckte ſich grinſend
eine Zigarre an und öffnete ſeinen Koffer. Darin lagen un
gefähr fünfzig „goldene“ Uhren, Großeinkaufspreis eine Mark

t

weiß der nächſten Station Mann mit dem dämlichen
Geficht aus und begab ſich in den Warteſaal. Wo er eine Himbeer
limonade beſtellte. Und mit dämlicher Miene fragte, wann denn
der nächſte Zug nach Halle ginge. urt Miethke.

a y d n wandelte imz 3 Liga Polgelli. „Und wenn
h eund Luigia ſiebten ſich. Jedermann

des Efterhazyſchen Kapellmeiſters
char, und der Ehemann ſelber wußte es am beſten.

e war es her, ſeitdem er die drei Jahre ältere Marianne Ke
Altar geführt hatte. Eigentlich war er ja in ihre

uigia Polzelli

epha verliebt geweſen, die ins Kloſter und
ihn mit ſeiner Liebe allein. ener Perückenmacher

wußte Rat, klopfte dem übten rer tröſtend auf die
„Aber Seppl, kannſt die Joſepha net kriegen, ſo nimm

eine von den andern! Schau dir die älteſte die
e

ee als e entwürde. üchitg war ſie und verſund auf alle beſaß ſie nicht
i Verſtändnis für Haydns Genie. Aus ſeinen Noten

drehte ſie Lockenwickel.
vor

verſchwendete an ſie eine gliülhende e.
ich deines Wortes ſicher ſein dürfen?“

Haydn ſchloß ſie in ſeine Arme. „Jch werde dich
ia, p er leiſe und innig, „ſobald wir von unſeren Quälgeiſtern
t ſind, du von deinem und ich von meinem. Das ſchwöre ich dir!“
Luigia trällerte ein Liedchen und küßte ihn. Sie war jung und

und konnte ohne Geld nicht leben. Dieſe Liebe bot ihr, was

n in ſt e K e v e ef e i e Fengeihnen ein kleiner Knabe e e rungen. Einvon wenigen Jahren, Luna wer Sohn hier in E
boren. darüber gab's i oſſe wie im Stadichen viel e.

t

In London erfuhr er, daß Luigia Polzelli durch den Tod ihres
Mannes ihre Freiheit wiedererlangt habe. Sie wechſelten lange
Briefe; Haydn malte ſich und ihr aus, wie es wäre, wenn auch er
jetzt als freier Mann vor ihr ſtünde und ſie heiraten könnte. Doch
der Londoner Dirigent, der dies ſchrieb, war nicht mehr derſelbe wie
der Eiſenſtädter Kapellmeiſter, der ſie einſt mit glühenden Liebes
beteuerungen überſchüttet hatte. Mit der räumlichen Entfernung
und dem Fortſchreiten der künſtleriſchen Entwicklung war etwas

remdes, Kritiſches zwiſchen ihn und das Jdyll im ungariſchen
renzſtädtchen getreten. Er gab ſie frei, falls ſie nicht länger wartenwolle. Nur möchte ſie ihm mitteilen, wer der Erkorene e „damit

ich ihn dem Namen nach kenne, der ſo glücklich ſein wird, dich zu
beſitzen.“ iel e er ihr nach Wien.

Doch Lu hatte Zeit. Haydn ſchickte ihr Geld, ſei's auch mit
Mahnungen zur Sparſamkeit oder gar zornigen

eigerungen, die niemals endgültig waren. Das wußte ſie.
Mehr brauchte ſie einſtweilen nicht.

Am 20. März 1800 ſtarb Marianne. Haydn war frei, doch an
nähernd ein Siedziger! Vor zwei Jahren hatte die Uraufführung
„Schöpfung“ ſtattgefunden, und gerade jetzt ſtand die erſte Auf
führung der „Jahreszeiten“ bevor. Haydn, der Meiſter,
thronte auf der Höhe eines weltweiten Ruhmes: einſam, doch ſelbſt
ſicher. Luigia war Epiſode geworden.

Dennoch beſuchte er ſie, und ſie bettelte und ſchmeichelte. Mit

Ware Lächeln ſchrieb er in italieniſcher die Erkl
ie ſie von ihm verlangte: daß er, falls er noch einmal in die E

träte, nur die Witwe Luigia Polzelli heiraten werde, und wenn dies
nicht geſchähe, ſo ſolle ſie nach ſeinem Tode eine lebenslängliche Rente
von dreihundert Gulden erhalten. Das Datum lautete: Mai
1800. Es war zwei Monate nach Mariannes Tode.

„Mag er mir durch die Lappen gehen,“ ſagte die Witwe Pol
elli aufatmend, als ſie das koſtbare Dokument in den Händen hielt.
ch, der Seppl war zeitlebens eine treue Seele geweſen, auf die man

ich verlaſſen konnte! „Heiraten will er mich freilich net mehr,“ ge
tand ſie ſich offen ein, „und ich kann's ihm net verdenken! Siebzig

hr! Aber will ich ihn etwa noch? Ebenſowenig!“
So endete „die G'ſchicht mit dem Haydn“. Luigia ſchrieb ihm

noch ein paar Briefe, bat ihn einmal um Geld und verheiratete
ſich von neuem. Wieder mit einem Landsmann.

Haydn ſchrieb ſein Teſtament. Darin kürzte er die verſprochene
lebenslängliche Rente um die Hälfte. Kurz und bündig.

Luigia rief die Gerichte an und legte ihr Dokument vor. Die
Erben Haydns fften mit einer einmaligen Abfindung ihre An
wprüge der Welt.

Jahre des hundertſten Geburtstages ihres großen Freundes,
1832, ſtarb auch Luigia, ſelber nicht viel ger als atte Jahre
alt, in Armut. Das Geld hatte ſie bis auf den letzten Reſt ver
pulvert. Margarete Wöckener.

Handgewebtun
Wir leben heute im Zeitalter der äußerſten Sparſamkeit. Die

Sparſamkeit, der Abbau, die c maßgebend ge
worden für unſere Wirtſchaft, für Berufe, kulturelle Bedürf-
niſſe und nicht zuletzt für den Haushalt. Möglichſt wenige Ausgaben

möglichſt gute, kräftige Nahrung, möglichſt ſolide,
Möbel, möglichſt wenig Aufwand an Dekoration, an nungs
ſchmuck, kurz, an allem, was entbehrt werden kann: dies iſt das
Gebot des für die Hausfrau von heute. Während die Woh
nung unſerer Eltern durch das Zuviel, alſo durch das, was wir heute
einfach unter „Luxus und Firlefanz“ zuſammenfaſſen, charakteriſiert
wurde, leiden wir heute faſt ſchon an einem Zuwenig, an einer
Sachlichkeit, die oft bereits Verarmung iſt. Es iſt außerordentlich
intereſſant, einmal im einzelnen zu verfolgen, wie ſich dieſe Ein
ſchränkung in der allerjüngſten Gegenwart auswirkt. Daß irgend
eine Gegenſtrömung eintreten mußte, konnte man vorausſehen. Aber
glücklicherweiſe haben die peſſimiſtiſchen Gemüter nicht recht behalten,
die annahmen, daß, wie auf dem Gebiete der Frauenmode, wieder
ein Schwelgen in Stoffen erfolgen würde. Die moderne Wohnung

ſich glücklicherweiſe bis te fern der Frauyenmode mit ihrem
tonen der „weiblichen Linie“, ihren Fältchen, Glockenformen und

allem, was einen Ri enverbrauch an Stoff vorausſetzt, gehalten und
bewahrt nach wie vor Einfachheit und Sachlichkeit. Die Vorhänge,
die Möbelſtoffe, die Bekleidung der Wände, alles iſt zweckmäßig und
ſchlicht geblieben, wie es unſere wirtſchaftliche Lage verlangt. Die
Gegenſtrömung hat vielmehr auf einer gans anderen Linie eingeſetzt:
Sie hat die geſchmackliche und qualitative Seite plötzlich wieder in
den Vordergrund gerückt. Mitten in unſerm Maſchinenzeitalter,
mitten im Jahrhundert ſchärfſter rig und Techniſierung
wird plötzlich der Ruf nach Handarbeit laut. Handgewebte
Stoffe etwas, das längſt überlebt ſchien, das kein moderner Menſch
mehr ſich wünſchte, geſchweige denn ſelbſt anfertigte tauchen mit
einemmal überall auf, werden verlangt und gekauft, werden er
und in beſonderen Werkſtätten künſtleriſch verarbeitet. Was längſt
vergeſſen ſchien, iſt heute wieder lebendig geworden. Man könnte

auben, as Mittelalter ſei neu erſtanden, die Zeit, in der gerade die
ität des Stoffes ausſchlaggebend war, in der handgewebtes Lin

nen und andere Handwebereien ſich von Generation zu Generation
weitervererbten, in der die Kleider und Trachtenſtoffe unverwüſtlich
waren und Jahre ja ſogar Jahrzehnte lang getragen wurden, wenn

Einen wundervollen Einblick in die neue Bewe gung gibt die
in Berlin eröffnete Ausſtellung „Handgewebt und hand-e Nicht weniger als 28 deutſche Firmen 58 hier zu

e und ihre Erzeugniſſe der Kritik der Oeffentlichkeitunterbreitet. Alle den 7 der Süden, Zlenedſe

dhandgedruckt
land, die norddeutſche Tiefebene bis hinauf zur Waterkant ſind ver
treten. Das muß ſich ſelbſtverſtändlich in einer ungemein anregen
den Vielheit der E rfe, der Muſter und der Verarbeitung aus-
wirken. Farbenfreudige, helle, leuchtende Stoffe, Vorhänge mit
handbedruckten Blumenmuſtern, die das düſterſte Zimmer, den nü
ternſten Raum in ein wahres Frühlingsidyll verwandeln, bunte
Kiſſen, handgewebte Taſchen, Schals, Gürtel, Möbelſtoffe, Wand
beſpannungen in zartem Grau und leuchtendem Rott feſſeln die Auf
merkſamkeit. Daneben gibt es herrliche braune Tönungen mit Gold
verarbeitet oder ein zartes Grau mit Schwarz, auch
und Grau mit Beige, ein tiefdunkles mit c Braun verarbeitet
Dieſe bunte Vielheit aber eine einheitliche Linie. Das iſt die
unbedingte Güte der Qualität und die Klarheit, Einfachheit undSparſamkeit der Anordnung. Die handgewebte Ware iſt teurer als
Maſchinenware aber dieſer Preisunterſchied wird aufgeholt, in
dem man möglichſt wenig Stoff verbraucht. Die handgewebte Di
wandecke iſt keinen Zentimeter länger, als es bedg notwendig
iſt. Die Vorhänge zeigen einfache, glatte Linien. Nirgends bau-
ſchen ſich die Stoffe; nirgends gibt es Staubfänger; irgends iſt
dem Licht der itt verwehrt. Ueberall wird faſt chließlich
Jndanthrenfarbe benutzt, die lichtecht iſt, die jede Wäſche verträgt.
Neben dieſen farbenfreudigen Muſtern aber gibt es viele außer-
ordentlich ſchöne handgewebte Stoffe, die ihren re Reiz in
ihrer abſoluten Schlichtheit beſitzen. So ſind zum Beiſpiel grau
r oder gelbliche Muſter für Vorhänge zu ſehen, die beider-

Br.r n sein einfügen. rneres ganz einfache, mit a überzogene Ruheſtühie
und Liegemöbel, die ebenfalls ganz im Stil der neuen Sachlich
keit entworfen und verarbeitet ſind. Sehr aparte Muſter zeigen
die handbedruckten Stoffe. Gerade hier offenbart ſich der große
Unterſchied zwiſchen Hand und Maſchinenarbeit. Die Handarbeit,
die naturgemäß in viel geringerer verfertigt wird, und die
jede Schablone ablehnt, iſt in viel ſtärkerem Maße individuell, alſo
vom r Geſchmack des Künſtlers beeinflußt, als es der
Maſchinenarbeit mit ihrer Maſſenproduktion möglich iſt.

Es bleibt abzuwarten, ob dieſe neue Bewegung, die der Handarbeit wieder einen ſichern will, in den Aefen des Volkes
Wurzel faſſen oder ei Modeſtrömung werden wird, die zeitlich Lntt iſt An y ſtande Aner Volkstümlichkeit d in
Deutſchland nichts im vorausgeſetzt, daß die Preiſe dieſer

E. M.

En
Es dürfte nur wenig bekannt ſein, daß es in den VereinigtenStaaten noch Schuldgefängniſſe fat Ehemänner gibt. Sie

heißen zwar nicht ſo, ſind es aber ihrem Weſen nach. Das bekann-
teſte dieſer Art liegt mitten in der New Yorker City, in der 37.
Straße, und behe zur Zeit etwa 50 Ehegatten, die wegen
Ni von Alimenten juriſtiſch ausgedrückt: wegen Nicht
S eines Gerichtsbefehls in Haft genommen worden ſind.

r wird auch in anderen Ländern die Vernachläſſigung gericht-
lichlich feſtgeſetzter Alimentationspflichten ſtrafrechtlich geahndet, abernur dann, wenn ſich der unterhaltspflichtige Gate, Vater oder

böewillig ſeinen Verpflichtungen entzieht, während es in
Amerika durchaus nicht ſolcher Vorausſetzungen bedarf, um einen
rn oder auch nur zahlungsunfähigen Ehemann ins

n einem Artikel: „Warum uns unſere Frauen ins Gefängnisbrachten“, berichtet eine New Yorker Reporterin über ihren S

im „Gefängnis der geſchiedenen Ehegatten“. Jn einem durch rieſige
Querbalken und ein maſſives eiſernes Gitter abgetrennten zellen-
ähnlichen Raume ſpricht ſie mit einem jungen Jngenieur, der ſich

nur hat er mit ſeiner Frau zuſammengelebt. 1928
wurde jedem von ihnen ein beſonderer Wohnſitz bewilligt. Seither

und erhielt einen eiet gen Mehr als ein Jahr ſang blieb der Prozeß

Dollar gegen
erwirken und mich wieder einſperren laſſen. Dann muß ich

gut ſechs Monate ins Gefängnis. Der kann noch ſehr

änner im Schuldgeföngnis
lange dauern. Jch kenne Männer, die ſechs- oder ſiebenmalhier eingeſperrt geweſen n ſchon n

Da iſt ein junger Kaufmann, deſſen Geſchäft arg unter der
Wirtſchaftskriſe gelitten hat. Seine Frau ließ ſich von ihm ſcheiden.
Sie erhielt einen anſehnlichen Geldbetrag und faſt die ganze Ein
richtung als Abfindung, dazu 30 Dollar wöchentlich für den Unter
halt ihrer kleinen Tochter ugeſprochen. Die Geſchäfte gingen immer
ſchlechter. Der Gatte verdiente weniger als 30 Dollar die Woche.
So ließ ihn ſeine Frau wege7 Richtbeachtung eines gerichtlichen
r r ls einſperren. Nun verſuchten die Frau und ihr An
walt al iche, um die wohlhabende Schweſter des Gefangenen
zur Zahlung zu bewegen. Gegen Erlegung von 2500 Dollar würde
man der Haftentlaſſung ihres Bruders zuſtimmen. Der Erpreſſungs
verſuch wurde jedoch zurückgewieſen. „Meine Frau kann mich hier
behalten oder mich entlaſſen alles mit einem Federſtrich“, ſa
der junge Kaufmann. „Kein Richter in New York kann wie
laſſen. Der ouverneur kann mich nicht freibekommen, eine
Frau kann es. Sie behauptet, daß unſere Tochter 30 Dollar in
der Woche braucht, die i di bezahlen kann. Sie hat Schmuck
im Werte von 15 600 Dollar, den ich ihr geſchenkt habe. Sie hat
eine Wohnungseinrichtung, die mich 30 000 Dollar gekoſtet hat.

t Geld. Sie wohnt in einer luxuriöſen Wohnung in der Weſtend-
vennue. Sie hat ein Auto. Warum kann ſie, jetzt, wo es mir ſo

leeren ſchlecht geht. nicht auch etwas zum Unterhalt des Kindes

Ein alter Mann iſt ſeit zehn Monaten im Gefängnis. DerRichter hat ſeiner Frau 30 ler wöchentlichen Unbekhelisbeitras

zugeſprochen. Soviel hat er in ſeinem en Leben noch nie verdient. Nun, da ſein Jahr bald um iſt, hat er Anwalt ſeiner Frau

einen Zahlungsbefehl über 2500 Dollar gegen ihn erwirkt. Er
zweifelt aber, ob er je lebend das Gefängnis verlaſſen wird.

„Es gibt offenbar Geſetze im Staate New York,“ ſo ſchließt der
Bericht, der, wohlgemerkt, von einer Frau ſtammt, „die grauſamer
als die Hexenverbrennungen des Mittelalters ſind. Die Hexenver
brennung war wenigſtens bald vorüber, aber die Art von Schuld
knechtſchaft kennt keine zeitliche Begren Und all dies auf Grundvon Geſetzen, die nur gierigen, lbſtſüchtigen und eiferſuchtstollen

Weibern zuliebe geſchaffen worden ſind. ve, L
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Merseburg
Der einberufen

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat ſeinen Erlaß vom
29. Februar 1932 unter dem 1. April 1932 abgeändert und denProvinziallandtag der Provinz Sachſen nunmehr zum 27. April
nach Merſeburg einberufen. Die Erbſfnungsſitung iſt auf
10 Uhr vormittags angeſetzt.

Die ſozialiſtiſche Fugendfeier
Es iſt doch etwas ſchönes, zu ſehen, wie ſich die ſozialiſtiſchehier am Orte entwidet Alle Richtungen in der prole

tariſchen Jugendarbeit ſind zuſammengefaßt und gemeinſam
ſteuern ſie auf das Ziel, den jungen Menſchen für den Sozia-
lismus zu begeiſtern, ihn zu einem wirklichen Sozialiſten zu
erziehen. So iſt durch das Sozialiſtiſche Jugendkartell, dem die
Gewerkſchaftsjugend, die Sojzialiſtiſche ArbeiterJugend, die
Naturfreunde und die Arbeiter-Turn und Sportjugend ange-
ſchloſſen ſind, in letzter Zeit manches Anerkennenswerte geleiſtet
worden.

Auch die Schulentlaſſungsfeier am Sonntag, die
im Rahmen des Kultur- und Gewerkſchaftskartells im Schloß-

rtenſalon ſtattfand, gab wieder Zeugnis davon. In ihrem
ufbau zeugte ſie von einer hohen ſozialiſtiſcher Feſt

lraliung, ertvoll die äußere Umrahmung. Aus der Folge der
rbietungen ſind beſonders bemerkenswert die Rezitationen,

das Lied aus dem „Totenſchiff“ von Traven, auch die kleine
Satire „Die Drei von der Tantſtelle“; ganz beſonders natürlich
die Volkstänze, die von Veranſtaltung zu Veranſtaltung eine
immer beſſere Darbietung zeigen. Und dann das wirkungsvolleSchlußbild, mit dem die Kr im r Geſang der
n ausklang. Alles in allem möchte man gen

ntwurf und tm n Norzüglich, in der Ausführung manch-
mal etwas mehr Feinarbeit.

Die Feierſtunde war gut beſucht und iſt deshalb zu wünſchen,
daß ſich die erhoffte Werbung für ſozialiſtiſche Jugendarbeit
auch auswirkt.

Stadtverorönetenverſammlung in Ausſicht
Am kommenden Montag wird es vorausſichtlich nun doch zu

einer Stadtverordnetenſitzung kommen. Wie wir erfahren, wirdes jedoch n fein etwa ſchon den geſamten Etat zu
verabſchieden. Lediglich Haushaltspläne, die ſich ſelber tragen,können zur Beratung geſtellt werden. Solange noch nicht feſt
ſteht, wie die Ueberweiſungen von Staat und Reich ausſehen,
wird wohl überhaupt nicht daran gedacht werden können, die
größeren Haushaltspläne, wie Wohlfahrtsamt, allgemeine Ver-
waltung uſw., zu erledigen.

Nadio- Konzert des Volkschors
Das Konzert des Volkschors am Sonntagnachmittag, das durch

den Rundfunk verbreitet wurde, hat das gehalten, was man von dem
Chor erwartete. Das Programm, bei dem auch der Solotenoriſt
Erich Wagner mitwirkte, beſtand aus Liedern von Brahms, die ſo
recht den Volkston trafen. Beſonders gut zum Vortrag gelangte
das bekannte Lied „Spazieren wollt' ich reiten“. Aber auch die
anderen Lieder, die zum Teil weniger bekannt ſind, hinterließen
einen guten Eindruck. Der Volkschor kann auf das Konzert mit
Stolz zurückblicken. Er hat Merſeburg, aber auch die Sache des
Arbeitergeſanges würdig vertreten.

Das KPDSchimpfblättchen verendet
Aus iſt das böſe, garſtige Lied der er und Lüge eines

kommuniſtiſchen Winkelblättchens. Mit dem Zuſammenbruch des
en Konſums ſcheinen auch die Möglichkeiten vorbei zu

ſein, mit Hilfe eines Wochenblättchens Hübel von Dreck über ſeine
Mitmenſchen, ſoweit ſie nicht widerſpruchslos der alleinſeligmachen-
den Linie in der KPD. folgen. hen Schließlich war das
ganze Wurſtblättchen doch eine böſe Schimpfkonkurrenz für den
„Klaſſenkampf“ geworden, denn nunmehr blieb für ihn nichts mehr
übrig zu „entlarven“ und das hat ſich natürlich dementſprechend aus

ewerkt.
Das lehrt auch die Hetze, die das Winkelblättchen gegen den

Aſſeſſor Henſchel als Vertreter des Bürgermeiſters Daniel im De
zernat des Wohlfahrtsamtes entfaltete. mit war man W ein
mal an die falſche Adreſſe gekommen. Es wurde energiſ zugefeght
und die Folge war, daß der ſeinerzeit „Verantwortliche“, der tadt
verordnete Kühn, zu e empfindlichen Gefängnisſtrafe von

onaten verurteilt wurde.g war eben ein Fehler, wie wir ſchon einmal an dieſer Stelle
ausführten, daß die meiſten der Angegriffenen nach dem Grundſatz
„Wer Dreck anfaßt, beſudelt ſich!“ nicht die Verleumder belangten.
Einmal zugefaßt, werden ſie ſich für die Zukunft doch vorſehen!

Verhinderte Exmitterung. Geſtern vormittag ſollte in der Reine-er eine Familie exmittiert werden. Eine größere Menſchen
menge hatte ſich angeſammelt, um das zu verhindern. Schließlich f

weigerten ſich die Arbeiter, dieſer ihrer Miſſion nachzukommen, ſo
daß der Gerichtsvollzieher ergebnislos heimkehren mußte.

Mit falſchem Geld am Spielautomat.In in ſenges Seta en ein Mann, beſtellte ſich eine Taſſe Kaffee
und ging an den Spielautomaten. Als er eine Weile geſpielt hatte,
verſtopfte ſich der Apparat. Der Gaſt beſchwerte ſich beim Wirt.
Dieſer ſtellte bei der Prüfung des Automaten feſt, daß der Fremde

igſtücke hineingeworfen hatte, einſeitig geprägte,5 brpew chrift. ehe die Polizei erſchien, war der ſonder
bare geſ verſchwunden.

Der Kinoeinbruch aufgeklärt. DerEinbruch e Union-Theater am erſten Sſterfeiertag bei dem
die Täter einen großen Teil der Tageseinnahme erbeuteten, hat
bereits ſeine Aufklärung gefunden. Die Einbrecher, zwei Arbeiter
aus Weißenfels, ſind verhaftet. Sie hatten den Einbruch ſorgfältig

Der Mitteldeutſche Bauernverband hielt in
einen dreitägigen Führerkurſus ab, an dem auch der Mittel
deutſche Pächter und Siedlerbund hervorragend beteiligt war.
Es wurden mehrere Referate über berufs- und ſtaatspolitiſche
Fragen gehalten. Den Höhepunkt bildete das Referat des
Miniſterialdirektors Bollart vom preußiſchen Landwirt
ſchaftsminiſterium, der u. a. ausführte: Die provinzialſächſiſche
Landwirtſchaft ſei dadurch charakteriſiert, daß ein wirtſchaftlich
ſehr gefeſtigter Beſitz den guten Boden an ſich gebracht habe,

das kleine und mittlere Bauerntum zwar auf guten
n Wirtſchaftshöfen, aber auf zu geringer Ackerſcholle ſitze.

Preußenregierung für die Kleinbauern
Stärkere Ankeger Stedlung in der Provinz Sachſen

Vor dem Kriege konnten die Einkommen durch Zuſatzarbeit in

vorbereitet. Jnsbeſondere hatten ſie vom Dache des Kinos aus
enau die Gepflogenheiten des Theaterbeſitzers ſtudiert und alsFeitpunkt für die Ausführung der Tat die frühen Morgenſtunden

des Oſtermontags beſtimmt. Als ſie nach Ausführung der Tat das
Kinodach verlaſſen wollten, wurden ſie beobachtet, doch gelang es
ihnen, ſich allerdings nur für kurze Zeit ihrer Feſtnahme zu
entziehen.

Schuheuditz
Adolf in Schkeuditz

Mit goldenen Lettern wird der vergangene Sonntag im Buch
der Geſchichte verzeichnet ſtehen: Adolf Hitler, der größte aller Oſafs,

Schkeuditz mit ſeiner Anweſenheit zu beehren. Was wunder,
aß der Flughafen, wo der Mann von München kommend, landete,

hauſen am liebſten die gebenedeieten d küſſen wollten. Boshafite
Gemüter erzählen allerdings, daß der Anſturm deshalb ſo groß war,
weil im ſtillen damit gerechnet wurde, daß Adolf, wie „ſchon ſo oft“,
auch in der Flughafenſtadt Zigarettenſchachteln mit zwei und drei
Mark Bargeld verteilen würde. Leider ſchien er jedoch den verkehrten
Anzug anzuhaben, denn alles „Heil“-Rufen nützte nichts. Die Taler
blieben im verborgenen. Enttäuſcht ſahen die „Rauhen Kämpfer“
ihren vielgeliebten Führer im bereitſtehenden Auto verſchwinden, ohne
auf ihre Koſten gekommen zu ſein. Auch beim oberſten Oſaf ſcheint
das Kleingeld knapp zu werden, was bei der Höhe der „Kaiſerhof“-
Rechnungen auch verſtändlich erſcheint.

Vom Fuge erfaßt
Ein Wagen zertrümmert. Perſonenſchäden vermieden.

Kötzſchlitz. Noch immer kann ſich die Bevölkerung nicht an die
Vorſicht gewöhnen, die beim Paſſieren von Bahnübergängen un
umgänglich notwendig iſt. Der Gutsſtellmacher J. und ſein achtzehn
jähriger Neffe wollten mit je einem Ackergeſchirr den ſchrankenloſen
Bahnübergang am Wege nach Dölkau überqueren, als ſich der von
Kötzſchlitz kommende zug näherte. Während J. mit ſeinem Wagen
noch hinüberkam, wurde das Gefährt des Neffen von der Lokomotive
erfaßt. Glücklicherweiſe brach die Deichſel an der Gabel ab, ſo daß
Führer und Pferde mit dem Schrecken davonkamen. Der Acker-
wagen, an dem noch ein Pflug angekettet war, ging vollſtändig in
Trümmer. Da ſich der Zug der Station näherte, fuhr er bereits
langſam, ſonſt wäre das Unglück größer geweſen. Nach kurzem Auf-
enthalt konnte der Zug ſeine Fahrt fortſetzen.

Kreis Cuerfurt
Weiſchüt. Aufgeklärte Diebſtähle. Dem SOberland-jäger aus Satgſisdt ſt es jetzt gelungen, die Getreidediebſtähle, die

vor einiger Zeit bei dem Landwirt Nerre ausgeführt wurden, auf
zudecken. Der hieſige Nachtwächter Müller geſtand die Tat ein, aber
bis jetzt weigert er ſich, ſeine Komplicen zu nennen Angeblich be-
drohen ſie ihn für den Fall mit Totſchlagen. Wir können wohl bei
der geſamten Diebſtahlegeſchichte noch manche Ueberraſchung
erleben.

h

Die Kriessbeſchädigten in der Front
gegen den Faſchismus

Der Reichsbund der hWettin.
hielt am Sonnabend eine Mitgliederverſamm
außerordentlich guten Beſuch aufzuweiſen hatte. Kamerad Rein-
hardt. gab den Bericht vom Gautag in Halle und gi dann auf
die gegenwärtige v Lage ein. Er zeigte, welche Gefahr
eine nationalſozialiſtiſche Herrſchaft gerade für die Krie sbeſchädig
ten und Kriegerhinterbliebenen bedeuten würde, und ſtellte feſt, daß
die Schuld an den Notverordnungen die Parteien treffe die die
Arbeitsunfähigkeit des Reichstags herbeigeführt haben. Die An-
weſenden bekundeten mit der Aufforderung des Redners, am
10. April Hindenburg zu wählen und am 24. April
ür die Erhaltung der Regierung Braun Severing zu ſorgen.

ihr einmütiges Einverſtändnis. Kamerad Berke berichtete über
die Hinterbliebenen Konferenz des Gautages. Zum Reviſor wurde
einſtimmig Kamerad Walter gewaählt.

Ammendorf. Es branntein der Kirche. Die Freiwillige
Feuerwehr Ammendorf wurde geſtern vormittag nach der Kirche
gerufen, wo in der Nähe eines Ofens ein Dielenbrand entſtanden
war.

r l

Löbnitz. Auf bisher ungeklärte Weiſe brach am Sonntag gegen16 Uhr 3 der ſogenannten ren bei Löbnitz ein Feuer aus.
Das trockene Gras und Heidekraut boten dem Feuer gute Nahrung,
ſo daß es ſehr ſchnell um ſich griff. Ein Glück war es, daß ein ſüd-

am Mittwoch, dem 6. April, abends 8 Ubr, im „Schützenhaus“ in der
öffentlichen Kundge ung des Bundes für Recht und Freiheit

Hessischer I andtagsabg. Dr. Schätfer, bisher Führer und wirtschaftspolitischer
Referent der Nazi-Partei, spricht über
Die Boxhelmer Blutdokumente und neue Pnthüllungen Uber die Hazis

Alle Republikaner sind eingeladen. Der Vortrag wird durch ILautsprecher
in die ebenräume übertragen. Zahlreiche Beteiligung Wird erwartet.

das Ziel all derer war, die dem verhinderten Gendarm von Hildburg t

Magdeburg der Induſtrie verbeſſert werden. Das ſei jeßt unmöglich, daher
ſei eine Neuordnung notwendig a in der i

e rovinSachſen Neuſiedlung in großem, Umfange nicht vetrieben

werden könne, ſolle eine intenſive Anliegerſied-
x u h d geſ. werden, d. h. eine Erweiterung der jetzt be
ehenden ungeſunden Bauernhöfe zu lhöfe zu lebensgeſunden Bauern

Die preußiſche Regierung ſei entſchloſſen, die Mittel für ein
umfangreiches Programm der Anliegerſiedlung in der Provinz
Sachſen bereitzuſtellen und eine vervielfachte Arbeit an dieſe
Aufgabe zu ſetzen.

-—„JZJ„ WLiſt ger er angrenzenden Tiefenſeer
J in Opfer der Flamme dden Löſcharbeiten ware iligt die Freier en. Ann L n beteiligt die Freiwill 3Löbnitz, Roitzſch-Jora und Ti ſenſee Her iligen Feuerwehren von

nitz, Diefenſee ſowie die geſamte Eiſchaft aus den drei genan ht aus nten Orten. Der Zi Lilli BoſRoitzſch Jorag) erlitt ein am nen Fuße Brandwunde am linken Fuß;

t Fuß: er mußtezum Arzt gebracht werden. Die abgebrannte glack iſt t
zum größten Teil den von25 000 Quadratmeter groß und gehört

Etwa 2000 Quadratmeter von der Kiefern-Schönfeldſchen Erben.
ſchonung des Rittergutes Tiefenſee wurden mitvernichtet. Es liegt

ige Brandſtiftung vor.
wahrſcheinlich wieder eine leichtfert

Jm Dorfteich ertrunken,Cletzen. Jn einem unbewachr v eAugenblick fiel das zwei Jahre alte Kind des Geſchirrführers Mühe
in den Dorfteich. Erſt geraume Zeit ſpäter wurde das Verſchwinden
des Kindes bemerkt, dasonnte. das dann nur noch als Leiche geborgen werden

Kölſa. Sturz aus dem K ſſ iKölſa. urz aus Karuſſell. Beim Schaukeln ſtür;e Würſeſhave werde r Kettenkaruſſell und wure e
vude geſchleudert. Mit einem kompliziertebruch und inneren Verletzungen wurde es dem Dein Reeee

haus zugeführt. M remen
Areis Bitterfeld

Wieder ein Liebesdram.
deu Le den Eiſenbahnſchienen den Tod geſuchi

ute gegen 5.30 Uhr wurden de itterfeld Muldenſtein am Kilometerſtein hie h Tegn-
per e r 7 W Die Feſtſtellungen

um e in J tebespaar aus Greppin handelt,
n um den Keſſelſchmied20 Jahre alt, und die Arbeiterin u b S i Die

r z n r zu dieſem entſetzlichen Entſchluß veranlaßten,

130 Bewerber um den Bürgermeiſterpoſten
Gräfenhainichen, den 5. April.

Die Friſt zur Einreichung von Bewerbungen um den hieſtBürgermeiſterpoſten iſt jetzt g n hieſigen
werbungen eingegangen.

Areis Fcſrweinitsz

abgelaufen. Jnsgeſamt ſind 130 Be

Erfolgreiche Arbeit für die Partei
Langengraſſau. Jn einer glänzend beſuchten öffentlichen Ver
ſammlung der Eiſernen Front in Langengraſſau ſprach der Partei-
ſekretär Genoſſe Fraenkel (Torgau). Am gleichen Abend ſollte
auch eine Verſammlung in Wüſtermarke ſtattfinden. Dort hatte
der Wirt des Lokals an den Verſammlungsleiter Genoſſen Baguley
aber folgende dingungen geſtellt: 1. Jn der SPD. Verſammlung
müſſe ein Naziredner als Korreferent eine drei Viertel Stunde
Redezeit erhalten; 2. Das Hausrecht wird dem Verſammlungs
leiter für die Dauer der Verſammlung nicht gegeben; 3. Die SPD.
muß ſich verpflichten, alle entſtehenden Schäden zu erſetzen. Natürlich
ging die SPD. auf ſolche Bedingungen nicht ein.

Zur Verſammlung in Langengraſſau war das Luckenauer Reichs
banner in anſehnlicher Stärke erſchienen. Gleich bei Beginn der Ver
ſammlung verließen die Nazis nach einer kurzen Geſchäftsordnungs
debatte unter lautem Krach der Verſammlung in einer Stärke von
20 Männeken den Saal. Jn der Diskuſſion ſprach noch der Luckauer
Parteivorſitzende Genoſſe Holland, der enges Zuſammenarbeiten der
angrenzenden Gebiete Brandenburg und Provinz Sachſen forderte.
Baguley konnte dieſe Verſammlung mit einem beſonderen Erfolg für
die Partei ſchließen, da ſich bereits eine Reihe Sympathiſierende
bereit erklärt haben, recht bald in Langengraſſau einen Wahlverein
der Partei ins Leben zu rufen.

Jreis Sorgou
Reichstagsabgeordneter Genoſſe De. Hertz

ſpricht am Freitag, dem 8. April, 20 Uhr, in Annaburg im Lokal
„Neue Welt“ über das Thema

„Hinweg mit Hitler! Dem Volke Freiheit und Aufſtieg!“
Parteigenoſſen, Republikaner, erſcheint in Maſſen!

Erben eines Rieſenvermoögens
Rehfeld. Der hier wohnhafte Muſiker Schöne und deſſen Tochter,

die in Eilenburg beſchäftigt iſt, ſind Miterben eines Rieſenper-
mögens geworden. Es ſoll ſich um eine Summe von 320 Millionen
Mark handeln, die zwei vor über 30 Jahren nach Auſtralien aus
gewanderte Deutſche namens Schöne hinterlaſſen haben. Die Erben
dieſes großen Vermögens, insgeſamt 50, konnten erſt nach langem
Suchen gefunden werden; ſie ſind in der Mehrzahl in Dresden an
ſäſſig, weshalb die ganze Angelegenheit auch von einem Dresdener
Rechtsanwalt bearbeitet wird. Die Erbſchaft ſoll zum großen Teil
in Goldminen, Farmen uſw. angelegt ſein.

Freitod eines Bürgermeiſters
Deſſau, 5. April.

Heute früh gegen 5 Uhr wurde der Bürgermeiſter Beh
rens aus Wörlitzz im Hofe des Deſſauer Rathauſes er
ſchoſſen aufgefunden. Es liegt offenbar Selbſtmord vor. Nie
mand hat den Schuß gehört. Irgendein Anhaltspunkt für die
Tat konnte aus den Papieren, die der Bürgermeiſter bei ſich
trug, nicht gefunden werden. Behrens trug während der letzten
Zeit ein ſehr aufgeregtes Weſen zur Schau.

e



Das Krümperſyſtem in der Mansfeld AG.
Kommnumiſten, Nazi und Stahlheim in Emheitsfront gegen die Erwerbsleſen im Mansfelder Land

Am ver nen Sonnabend tagte der Geſamtbetriebsrat der
MansfeldAG. Betriebe im „Volkshaus“ in Eisleben. Der Direktor
des Arbeitsamts hielt einen Vortrag über das Krümperſyſtem,
welches, wenn es in den MansfeldAG.Betrieben eingeführt werden
könnte, die Möglichkeit ſchaffe, nicht nur die bisher in einigen Be
trieben ſtark vorhandene Kurzarbeitszeit zu beſeitigen, ſondern auch

1000 Erwerbsloſe der Wohlfahrtsfürſorge neun in die Betriebe
einzuſtellen

Das Krümperſyſtem ſehe vor, daß ein Fünftel der bisherigen Be
legſchaft entweder neu eingeſtellt oder bei einer Teilneueinſtellung
die bisher mit Kurzarbeit Beſchäftigten während 6 Monaten voll
beſchäftigt werden müſſen. Von dieſer Geſamtbelegſchaft wird dann
jeden Monat je ein Sechſtel entlaſſen, d. h. ſie „krümpern“ einen
Monat, werden im nächſten Monat wieder eingeſtellt und das nächſte
Sechſtel krümpert. Für die Zeit des Krümpermonats erhalten die
hiervon Betroffenen die Hälfte der ſonſt in Frage kommenden Er
werbsloſenunterſtützung. Die übliche Wartezeit von durchſchnittlich
14 Tagen kann erlaſſen werden und iſt bisher immer erlaſſen
worden. Nach 6 Monaten haben die neueingeſtellten Wohlfahrts-
erwerbsloſen und früheren Kurzarbeiter eine neue Anwartſchaft in
der Erwerbsloſenverſicherung erreicht und können bei ihrer evtl.
Entlaſſung wieder 20 Wochen Erwerbsloſenunterſtützung beziehen.
Außerdem könnte in dieſem Falle wieder die Anzahl der zur Ent
laſſung Gekommenen neueingeſtellt werden.

Bei auch nur 1000 RNeueinſtellungen könnten die beteiligten
Gemeinden rund eine halbe Million Mark an Wohlfahrts-

unterſtützung ſparen.
Die Ausſprache ergab, daß das Krümperſyſtem nicht auf einen

einzelnen, ſondern auf alle MansfeldAG. Betriebe angewandt
werden müſſe, wenn der erwartete Erfolg wirkſam werden ſolle.
Vorausſetzung zur Einführung dieſes Syſtems iſt die Vereinbarung
zwiſchen den Betriebsräten der Einzelwerke und deren Direktionen.
Bei Erörterung dieſer Frage ſtellte ſich heraus, daß

die Kommuniſten in Einheitsfrout mit den Najis und Stahl
gelmern das Krümperſyſtem ablehnten.

Der mit einer He

klärung, daß dann die Neueingeſtellten auch Urlaub haben woll
und man der Mansfeld AG. dieſe Unkyſten nicht zumuten könn
Wahrlich, ein Unternehmerknecht, wie wir es von dieſen Gralshütern
des Dritten Reiches nicht anders erwarten konnten. Die unglück
lichen und ob ihrer ſehr dürftig vorhandenen Gehirnſubſtanz be
dauernswerten RGEO.Betriebsräte übten ſich in Verlegenheits

und das Krümperſhyſtem rundweg ablehnten. Der KPD. Partei
ſekretär Paul i ſaß ihnen im Nacken und hatte eine Erwerbsloſen
delegation in die Sitzung des Geſamtbetriebsrates kommandiert, die
hier abſolut reden, ja ſogar eine Abſtimmung vornehmen wollte.
Unter Hinweis auf das BRG. wurden ſie hinauskomplimentiert.
Die von ihnen unterbreitete Reſolution forderte unter anderem den
fofortigen Streik der Erwerbsloſen (2) und Ablehnung des Krümper-
ſyſtems.

Eine Entſchließung, die vorſieht, daß alle Betriebsräte der
Mansfeld AG. das Krümperſyſtem in ihren Sitzungen zur Diekuſſion
ſtellen, wurde mit allen Stimmen gegen die drei Stimmen der
RGO., zwei der Stahlhelmſelbſthilfe und die Stimme des Nagis
Steinbrück angenommen. Auch ſämtliche Gewerkſchaftsvertreter
gaben zuſtimmende Erklärungen ab.

Aus dem Verhandlungsgang können die Betriebsarbeiter und vor
allem die Erwerbsloſen, deren Not gerade von den Rechts und
Linksradikalen bei den jetzigen Wahlen benutzt wird, ſie gegen die
Gewerkſchaften aufzuhetzen, erſehen, wie das wahre Geſicht und die
wirklichen Taten dieſer Leute und ihrer Parteien ausſehen. Gebt
dieſen Arbeiterverrätern vor allem bei der Preußenwahl den
wohlverdienten Fußtritt, indem Jhr Eure Stimme für die Liſte
der Sozialdemokratie abgebt.

r leereBetriebsratswahlen bei der Bubiag
Prozentuale Funahme der freigewerkſchaftlichen Stimmen trotz alledem

Am 1. April fand in den Betrieben Emanuel I und II ſowie auf
der Friedländergrube die Wiederholung der 1931 getätigten Betriebs-
ratswahl ſtatt, die durch eine ungeſetzliche, dem Betriebsrätegeſet
zuwiderſtoßende Handlung der Gelben im Wahlvorſtand erforderlich
wurde und deshalb den freien Gewerkſchaften Veranlaſſung gab, dieſe
Dinge anzufechten.

Die Belegſchaftsſtärke im Betrieb Emanuel beträgt
zur Zeit 642 Mann. Abgegeben wurden insgeſamt 592 Stimmen.
Davon erhielten die gelben Werkvereinler 334 (im Vorjahre 308),
freie Gewerkſchaften 171 (im Vorjahre 157) und RGO.
80 (im Vorjahre 78) Stimmen. Sieben Stimmzettel waren ungültig.

Die Belegſchaftsſtärke im Betrieb Friedländer be-
trägt zur Zeit etwa 320 Mann. Abgegeben wurden insgeſamt 276
Stimmen. Davon erhielten die gelben Werkvereinler 193 (im Vor
jahre 255) und die freien Gewerkſchaften 83 Stimmen.

Die Sitz verteilung dürfte wie folgt ausſehen: Jm Betrieb
Emanuel Gelbe 5 (bisher 5), freie Gewerkſchaften 2 und 1 Ergän-
zungsmitglied (bisher 2) und RGO. 1 (bisher 1). Im Betrieb Fried-
länder Gelbe 3 (bisher 5) und freie Gewerkſchaften 1 (bisher 2).

Gemeſſen an der unerhörten Hetze des Bubiag-Werkvereinsblätt-
chens und der ſeit der Betriebsratswahl 1931 in dieſen Betrieben
vorgenommenen Entlaſſungen, von denen im beſonderen alle, die im
Geruch ſtanden, nicht Werkvereinsknechte zu ſein, betroffen wurden,
bedeutet der

Abſchluß dieſer Betriebsratswahl ein großes Plus für die freien
Gewerkſchaften.

Es wird alle Kraft erfordern, den Kapitalsknechten des Werkvereins
bei der nächſten und übernächſten Wahl jeglichen Einfluß auf die Be
triebsgeſtaltung zu nehmen, denn bedauerlicherweiſe ändert ſich im
gegebenen Augenblick nichts an der Tatſache, daß die Gelben noch
Oberwaſſer haben. Der Geſundungsprozeß hat aber eingeſetzt. Das
iſt in dw Kampfjahr 1932 eine Etappe in der Aufwärtsentwicklung.

eiter ſo!
Und nun zu der RGO. Jhre Stimmenzahl hat ſich, prozentual

geſehen an der Belegſchaftsſtärke, abwärts bewegt, wenn ſie auch
wie im Vorjahr einen Sitz behält. Zu allem Ueberfluß hat ſich die
RGO. noch den Scherz geleiſtet, dieſen Sitz mit einem Mann zu be
ſetzen, der eher mit den Gelben durchs Feuer geht, als daß er den
freigewerkſchaftlichen Betriebsräten Hilfe ſteht. Oskar Heinze iſt das

revolutionäre Genie. Damit wird ohne weiteres der Eindruck be
kräftigt, daß der zweite Kandidat, weil er eher zu ſachlicher Arbeit
neigt, abſichtlich an die ausſichtsloſe Stelle geſetzt wurde. Die Bubi
belegeſchaft wird Zeit und Gelegenheit haben, aus dieſem Wahlergeb-
nis beizeiten ihre Schlüſſe zu ziehen.

Schlagt nochmals und kräftiger zu!
Bockwitz. Organiſationsarbeiten beſchäftigten die kürzlich ſtatt

gefundene gemeinſchaftliche Verſammlung der örtlichen Arbeiter
vereine. Es galt Vorſorge zum zweiten Wahlgang der Reichspräſidentenwahl zu treffen. Jn 2ſtündiger Sitzung wurde zu dieſer

ſowie zu den Vorarbeiten für die bis zur Landtagswahl ſtattfinden
den Verſammlungen und Kundgebungen Stellung genommen. So-
weit dieſe Vorarbeiten geleiſtet werden müſſen, ſollen ſämtliche
übrigen Organiſationen bis zum 24. April von einer eigenen Ver-
einstätigkeit Abſtand nehmen und ſich voll und ganz hinter die An
ordnungen der Kampfleitung ſtellen. Der Kampf wird durch die
heute, Dienstag, abend 8 Uhr im großen „Volkshaus“-Saal ſtatt
findende Verſammlung, in der Genoſſe Alex Möller (Mit-
glied des Landtags) ſprechen wird, eröffnet. Die Perſönlichkeit des
Referenten ſichert einen guten Beſuch der Verſammlung.

Die Verwaltungsſtelle Elſterwerda des Deutſchen Metallarbeiter-
verbandes hält am Sonnabend, dem 9. April, abends 8 Uhr, im
Gaſthaus „Zur guten Quelle“ ſeine Quartal- Generalverſammlung
ab. Unter anderem ſoll Stellung genommen werden zur Eiſernen
Front. Es gilt auch die Frage zu prüfen, ob eine Einheitsfront
mit der KPD. möglich iſt. Daß die Sache unwahrſcheinlich iſt,
darüber haben die beiden letzten Zuſammenkünfte Klarheit ge-
ſchaffen. Ebenſo muß zur Maifeier Stellung genommen werden.
Es iſt Pflicht aller Mitglieder, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Mühlberg. Jn der hieſigen Zuckerfabrik hat der
bisherige Direktor Schul ze die Leitung an ſeinen Nachfolger Di-
rektor Dröſcher, welcher bisher in Hecklingen (Anhalt) tätig war, ab
etreten. Direktor Schulze leitete das Unternehmen 29 Jahre lang.

Seiner Umſicht und Tatkraft iſt es zu verdanken, daß das Werk
ſeinen jetzigen Umfang erreichte und dadurch einem großen Teil der
beſigen Arbeiter Beſchäftigung verſchaffte.

Jport und Spiel
Tagung der Kreis-Handball Leiter

Nach d iariger Pauſe tagten am 2. und 3. April die Kreis
Handball Leiter des Arbeiter Turn- und Sportbundes in der
Bundesſchule zu Leipzig. Der Bundesvorſtand und die Bundes-
FußhballLeitung waren ebenfalls vertreten.

Der Bericht des Bundesſpielleiters Schulze über die letzten
drei Jahre zeigte einen ununterbrochenen Aufſtieg der Spiel-
bewegung. Das Handballſpiel und Tennis ſind daran in beſonders
hohem Maße beteiligt. Die Treue zum Bund und gute Schulungs-
arbeit haben der „Oppo“ keine nennenswerten Erfolge bei den Hand
ballſpielern erreichen laſſen. Einmütig und geſchloſſen begrüßten
die Kreisleiter die

entſchloſſene Stellungnahme der KreisvertreterTagung
zur Eiſernen Front.

Das Gebot der Stunde bleibt die einmütige und geſchloſſene Abwehr
des Faſchismus.

Das Referat des Bundesſpielleiters Schulze über „Die Spieler
in der Turnſparte“ brachte wertvolles Material und eine ergiebige
Ausſprache. Engſte Zuſammenarbeit und allſeitiges Verſtändnis
aller Spartenteile wurde gefordert.

Der neuen Bundesſatzung für Handballſpiele wurde nach ein
hender Beratung zugeſtimmt. Am 1. Oktober ſollen die Be-

timmungen in Kraft treten Die neue Handballregel wird am
1. Mai für den Spielverkehr freigegeben.

Ueber den Sinn der Leibesübungen ſprach der Bundesſchulleiter
Benedix. Seine überzeugende Sachkenntnis und wertvollen
Ausführungen haben den Kreisleitern neues Rüſtzeug auf den Weg
gegeben. inſtimmig iſt die jährliche Austragung der Bundes
r im Männerhandball beſchloſſen. Weitere Bundes
meiſterſchaften für Tennis und Fauſtball mußten der Notzeit wegen
auf ſpäter verſchoben werden.

Neue Richtlinien und Wege wies auch ein Referat des Bundes
HandballLeiters am Schluſſe der Tagung und die Kundgebung,

alles einzuſetzen, um dem Arbeiterſport weitere Erfolge zu ver-
ſchaffen.

Die Bundes-Fußballmeiſterſchafts-Schlußſpiele
feſtgeleat

Der Verwaltungsausſchuß der Fußballſparte des Arbeiter-Turn-
und Sportbundes hat beſchloſſen, daß am 17. April in Kottbus daserſte Vorentſcheidungsſpiel um die Kundesmeiſterſchaft ausgetragen

werden ſoll, und zwar zwiſchen dem Oſtdeutſchen Landesverbands
meiſter Kottbus 93 und dem Mitteldeutſchen Meiſter VfK. Südweſt
Leipzig. Am Mai ſoll die zweite Vorentſcheidung ſtattfinden
zwiſchen den Meiſtern von Süddeutſchland und Nordweſtdeutſchland.
Die Sieger aus beiden Spielen beſtreiten am 22. Mai das Endſpiel
um die Bundesmenterſchaft.

Sportberichte vom Sonntag

Handball:
Roitzſch I Fichte Halle Süd l 7:8 (5:3).

Vor ungefähr 300 Zuſchauern zeigten beide Mannſchaften ein
flottes, faires Spiel. Roitzſch nützte einige Fehler der halliſchen
Verteidiger aus und ging mit 2:0 in Führung. Halle konnte dieſen
Vorſprung bis Halbzeit nicht wieder aufholen, da es auch noch gegen
Wind ſpielte. Nach Wechſel ſah man im halliſchen Sturm ein prä
ziſes Zuſpiel, was auch zu Torerfolgen führte. Roitzſch dagegen ver-
legte ſich zuviel auf Alleingänge. Kurz vor Schluß ſetzte Halle zum
an ein. Faſt in der Schlußminute wurde der Siegestreffer
geſchaffen

Fußball in Lichtenburg.
Großtreben I Lichtenburg I 4:1 (3:1).

Großtreben II Lichtenburg II 4:3 (3:1).
Der Beginn der Serienſpiele war für Lichtenburg ein ſchlechter

Anfang, da die Punkte ſämtlich an den Gaſtgeber abgetreten werden

tit eine chlipsnadel aufgedonnerte Nazibetriebs
rat Steinbrück vom Wolſſchacht verſtieg ſich ſogar zu e

e.

geſtammel, indem ſie auf das Arbeiterparadies Rußland verwieſen
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Programmyunkt:
Staatsbürger nur sein, wer Volkagenoesse ist.

V kann nur sein, wer deutschen Blutes
ist, ohne Rücksichtnahme auf Konfession. Kein
Jude kann daher Volkagenosse sein.

Diese feierlichen Sätze sind wortwöritlich den vo-
genannten 25 Punkten des nationalsozialistischen Pro-
gramme entnommen Sie sind nicht gegen Hitlers
schwarzhaarigen Propagandacheft Joset Goebbels ge-
richtet auch wenn sie vo verstanden werden
können. Wenn das eagenhafte „Rasseamt“ des noch
sagenhafteren dritten Reiches nach den strengen
Spielregeln dieses Programms den armen Pg.'s zu
Leibe gehen würde, so müßte wahrscheinlich die
Firma Hitler wegen Mangels an Masse den Konkurs
anmelden. Genau so lächerlich, dilettantisch und
billig, wie dieser Paseus des amms“ der
NSDAP., sind die übrigen. Eine erschütternde intel-
lektuelle Bettelarmut hat an der Wiege dieses Partei-
programms der geistigen Untermenschen Pate ge-
standen.
Sie glauben es nicht Lesen Sie die Broschüre:
„1000 Worte Hitler
Auf 32 Seiten wird hier eine Abrechnung
mit den nationalsozialistischen Phr ern ge
halten. Punkt für Punkt werden die 25 Punkte wider-
legt. Aus 25 schmetternden Tiraden werden 25 Un-
gereimtheiten, die, ihres behalcenkreuzten Flitters
beraubt, ihre einzigartige Dürftigkeit nicht mehr ver-
leugnen Können
Als politisch interessierter Mensch mäüssen Sie dieser
politischen Hinrichtung unbedingt beiwohnen,
Besorgen Sie sich noch heute „1000 Worte Hitler“-

Fär zehn deutsche Reichepfennige sehen Sie das
geistige Fundament des deutschen Faschismus ohne
bengalische Beleuchtung, aber dafür wahrheitsgemäß!

Sie werden Augen machen!

Volksblatt- Buchheondlung in Holle o. S.
jefzt Große Möärkerstraße6

Pommern. Jn der a überraſchend der vorjäsrige Pommernmeiſter Bredow, der von Neuſtettin mit 7:3 geſchlagen wurde. Barth gewann
gegen Aklam mit 2:1. Beide Sieger ſind Endſpielgegner um die diesjährige

ommernmeiſterſchaft.

Sportamtliche Bekanntmachungen
6. 1. Gruppe. Freun t des Reide-Gau. Sonnabend, den9. a kein r u d Nagel 20 Uhr, eine Spielleiter

ſitzung ſtatt detreffs Reichssrbeiterſportwoche. Otto Kraufe.
6. Bezirk ba l). Am Sonntag, dem 10. April, finden folgende Spiele ſtatt

117 10 Uhr: Fichte I Delitz a. B. I (Nilius, RotWeiß). 118 16 Uhr- RotWeiß I
Kötzſchen J (Schmidt. Fichte). 119 14.30 Uhr: rſeburg I Ammendorf I

(Butzmann, Kayna). 120 11.30 Uhr: Kayna II Möckerling J (Ermiſch, Merſeburg).121 15 Uhr: Kayna Schüler Grunau Schüler (Lademann, Moöockerling 1I122
16 Uhr: Kaynag l Grunau I (Hintemitt, Merſeburg). Am Sonntag, dem
24. April, beſteht anläßlich der Landtagswahl für ſämtliche Mannſchaften Spielverbot.
Der Bezirksſpielausſchuß. Friedemann. Ludwig.

6. Bezirk (Fußball). Die Serien ſpiele beginnen am Sonntag, dem17. Spen“ Möderlin nimmt an der Serie teil, und zwar trägt ſie die Spiele

aus, die unter 2. Klaſſe, Gruppe 2, Delitz I in der Terminliſte bekannt J
ſind, Delitz J übernimmt in der 2. Klaſſe, Gruppe 1, die Spiele von Blau I.
Die Spiele gegen BlauWeiß I fallen aus. Der 17. April bringt folgende Spiele:
1 11 Uhr: I. Rot-Weiß I (Thamhayn, Ammendorf). 7 16 Uhr. Merſeburg I Röſſen I (Willardt, Kötzſchen). 8 16 Uhr: HKayng l Naundorf T (Hinte-
mitt, Merſeburg). 17 16 Uhr: Hohenthurm I Beuchlitz I (Hage, Rot-
18 16 Uhr: Röſſen III Delitz I (Ermiſch, Merſeburg). 23 14.15 Uhr: Merſe
burg II Röſſen II (Dix, Raundorf). 24 14.15 Uhr: Kayna II Naundorf II
(Eichler, Röſſen). Sämtliche Spielformulare müſſen bis ſpäteſtens Dienstag nach
dem Spiel im Beſitze der Bezirksleitung ſein. Die bauenden Vereine ſind dafür
verantwortlich. Die Schiedsrichter werden nochmals angewieſen, keinen Spieler
ohne Paß am Spiel teilnehmen zu laſſen, auch wenn es heißt: „Wir ſchicken den
betr. Paß an die Bezirkspaßſtelle ein.“ Ferner findet noch das Geſellſchaftsſpiel
123 14.30 Uhr: Ammendorf I Möckerling J (Schobes, Merſeburg) ſtatt.

Bezirksſpielgusſchuß: Friedemann. Ludwig.
6. Bezirk (Seichtathletik). Um irgendwelchen Frrtümern vorzubeugen, ſeien die

Vereine nochmals an die Veranſtaltungen, welche in dieſem Jahr ſtattfinden, er
innert:

5. Mai (Himmelfahrt): irksſtraßenStafette in Schkeuditz. Streckenlauf
r m (12. Läufer): 300, 500,. 1900, 600, 300, 200, 400, 300, 400,
j J BeKlaſſe und z end (10 Laufer): 200, 300, 800. 600, 400, 300,
300, 500, 300, 200. Meldeſchluß 25. April. 8. Mai r ä der Vereine
in ihren Orten. 22. a i Lehrſtunde Stadion Ammendorf. Anfang 8 Uhrbis etwa 14 Uhr. Jeder Verein muß unbedingt vertreten ſein. Als Lehrer kommen
die Genoſſen Gerike, Wiſde und Scheibe au a 7 Am 19. Juni in
Ammendorf: Dgireteg eefen den 8. Bezirl. Am 24. Juli fährt eine
Bezirksmannſchaft nach Aſchers leben zum Kreiskampf, wo jeder Bezirk des
2. Kreiſes eine Mannſchaft ſtellt. Die Aufſtellung der vorläufigen Teilnehmer
zu dieſen Wettkämpfen geht den Vereinen in den nächſten Tagen zu Dieſelben
ſind verpflichtet, an der Lehrſtunde am 22. Mai teilzunehmen. Auch können die
Vereine zu diefer Lehrſtunde noch Genoſſen und beſonders Genoſſinnen ſchicken,
wenn ſie glauben, daß dieſe als Teilnehmer für die Mannſchaft in Frage kommen.

Am 10. Juli in Schraplau: Bezirksmeiſterſchaftskämpfe. Die Ausſchreibung erfolgt bald. Am 11. September: pfe in derLeichtatheltik in Halle. Der Bezirksſportwart: W. Schönherr.
7. Bezirk (Fußball). Berichterſtattera Es werden hiermit alle Vereine

und Abteilungen erſucht, ſofort bis zum 15. Avril 1932 ihre Berichterſtatter beim
Obmann zu melden. Erforderlich iſt der Name und die ne Adreſſe. Auch m
jeder Berichterſtatter zur Sitzung am 17. April, 12.30 Ühr, in Altdorf im Loka
„„Zum Landhaus erſcheinen. ichtige Tagesordnung. Bericht
erſtatterausſchuß: Machander, Obmann.

S. Bezirk (Handball). Alle Vereine. die für Sonntag, den 10. April, ſchon
Spiele abgeſchloſſen hatten, können dieſelben noch austragen. Otto Krüger.

deue Schalpiatten
Parlophon. Nr. B 48 152: Ein bischen Liebe für Dich“ heißt

ein neuer Tonfilm, deſſen Muſik Paul Abraham komponiert
Bl Sehr nett iſt ihm dabei der Walzer „So küßt man nur in
Wien“ gelungen. Jn dem Lied „Einmal kommt meine Chance“

t er wieder mehr moderne Bahnen ein wie man ſie von ihm
gewohnt iſt. Die junge hübſche Ma da Schneider die über
eine gute Stimme verfügt, recht ſauber und charmant, vom
Komponiſten ſelbſt begleitet. e hübſche Platte! Nr. 48 153.
Da der Tonfilm „Der Sieger“ mit Hans Albers in der Titelrolle
r Zeit über die Leinwand rollt, dürfte dieſe Platte, die den be
iebten Filmſtar in ſeinem „ErfolgsSong“ hören läßt, beſtimmt
tark intereſſieren. Wenn man den ung hört, glaubt man Hans
bers vor ſich zu ſehen, und da er einen guten Vortrag gibt, iſt

man noch entzückter von ihm. Auf der Rückſeite hört man den
Walzer „Es führt kein anderer zur Seligkeit“ aus demſelben
Tonfilm, ſehr ſchön vom Tanzorcheſter Dobbri geſpielt mit Geſang
von Robert Brake.

mußten.

Verantwortlich für Politik, illeton; Provi rt: Loops;ren e See Luna 7 er z Se 2 e
i r. den eige Walter Künne, Druck Verlag:e b. Gr. Märkerſtraße 6.
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Die in Berlin eingeiroffenen Rew-Yorker Zei
tungen enthalten den Worklaui des Geſprächs, das der
amerikaniſche Journalift Knickerbocker am Tage der
Wahl mit Adolf Hitler hatte. Wie leſen darüber in der
„Bofſ ſiſchen JZeitung“:

„Hitler begann, ſo ſchildert Knickerbocker, bei einer Taſſe. Kaffee

mit der „Feſtſtellung“: Hindenburg kann unmöglich mehr als
12 Millionen Stimmen erhalten, während ich nicht weniger als
12 Millionen erhalten kann. Jch werde ſicher mehr Stimmen im
erſten Wahlgang bekommen, aber jedenfalls iſt es tatſächlich völlig
unmöglich, daß ein Bewerber ſofort die abſolute Mehrheit erlangt.
Es kommt zu einem zweiten Rennen am 10. April, wobei die rela
tive Mehrheit entſcheidet, und dabei iſt es eine Frage, wer ſiegt.
Wenn ich mich täuſchte, ſo wäre dies das erſtemal, daß ich die
nationalſozialiſtiſchen Stimmen überſchätze. Jch habe ſie bisher ſtets
unterſchätzt. Jm September 1930 rechnete ich mit Sicherheit auf
35 Sitze im Reichstag, mit Wahrſcheinlichkeit auf 45 und als Höchſt
fall auf 75. Wir bekamen 107. In mehr als zehnjähriger öffentlicher
Tätigkeit habe ich oft Ausbrüche der Begeiſterung erlebt. Aber nie
ſolche Szenen trunkenen Beifalls, wie jetzt. „Hindenburg hat abſolut
keine Chance, und ich finde es eine unverzeihliche und unverantwort
liche Frivolität von ſeiten Dr. Brünings, daß der Feldmarſchall dieſer
Tragödie der nie wieder gutzumachenden Niederlage ausgeſetzt
wurde.“

Außer dieſer Siegesprophezeiung gab Hitler dem Amerikaner
ſein „Regierungsprogramm“ zum beſten.

„Jch werde“, ſo erklärte er, keineswegs verſuchen,
alle Notverordnungen des Kanzlers ſofort aufzuheben,
wie ich auch keineswegs die ſofortige Zer-
reiſung des Verſailler Vertrages plane.
Notverordnungen wie Verſailler Vertrag haben eine
Situation geſchaffen, die unmöglich durch die Auf
hebung der Verordnungen oder des Vertrags allein
verbeſſert werden kann. Wir werden die Ver
ordnungen erſt aufheben, wenn wir etwas anderes
haben, um es an ihre Stelle zu ſetzen, und wir werden
den Verſailler Vertrag erſt los ſein, wenn eine
Konferenz zuſammentritt, auf der ein
anderer Vertrag geſchloſſen wird, der anſeine Stelle treten kann.“

Dieſe Aeußerungen bilden einen bemerkenswerten Kommentar
zu den Verſprechungen der RNationalſozialiſten, daß ihr Sieg aller
Not mit einem Schlage ein Ende machen werde. Jm übrigen haben
die Erfahrungen der letzten Monate immer wieder gezeigt, daß Hitler
der Gefangene ſeines „Syſtems“ iſt, das ihn plötzlich emportrug und
ſich unabhängig von ſeinem ſchwankenden zwieſpältigen Wollen
weiter entwickelt, mit ihm, trotz ihm, gegen ihn.

Am 10. April wählt alles Hindenburg!
Bayern enthüllt

Hoffnungen auf das Dritte Reich!
Jn einer amtlichen Verlautbarung, die mehrere

Seiten umfaßt, ſtellt die bayeriſche Regierung feſt, daß
auch in Bayern mit dem Tage der Reichspräſidentenwahl,
dem 13. März, das Dritte Reich ſeinen Anfang nehmen
ſollte. Das gehe aus zahlreichen privaten und amtlichen
Berichten hervor, die der bayeriſchen Regierung in
zwiſchen zugegangen ſind.

Wir geben folgende Einzelheiten aus der bayeriſchen Dar
ſtellung wieder:

Der Gauleiter von Mürnan, Engelbrecht, wies den Rat, ſich
wegen des Verbdtez der Wahlfhwrndelplärtkte vom Sieg
Hitlers aif den Hamburger Schiffen mit der Polizeidirektion in
München in Verbindung zu ſetzen, zurück mit den ſtolzen Worten:

„Mit der Polizeidirektion verhandeln wir überhaupt nicht mehr.
Heute nacht 12 Uhr iſt ohnehin Schluß.

Eine Reihe von Ortsgruppenführern der Nationalſozialichen legte
wegen der Beſchlagnahme dieſes Flugblattes beim Bezirksamts
vorſtand in Garmiſch erregte Beſchwerde ein mit der Erklärung:

„Von morgen ab ſei es doch anders.“
Das ſtimmt überein mit der ſiegesbewußten Ankündigung, die der
Verſammlungsleiter einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung in
Sprend klingen nach dem Bericht des „Würzburger General
anzeigers“ gemacht hat:

„Nachis 12 Uhr hal Hitler die Republik in der Hand. Die
„Eiſerne Fronk“ wird zwar den Generalſtreik proklamieren, aber
ſie wird zu ſpät kommen. Um 12 Uhr 02 werden alle Aemker,

Poſt, Rathaus uſw. von A. Mannſchaften beſetzt ſein.
Jn einer Verſammlung in Jnning fiel am 8. März der

nationalſozialiſtiſche Redner, der Schutzmann a. D. Oſtberg aus
München, aus der Rolle der Legalität mit der Drohung, die Ketten
der gegenwärtigen Verfaſſung müßten am 13. März 1932 geſprengt
werden. Die Siegeszuverſicht war bei den Nationalſozialiſten ſo
groß, daß vielfach Leute, die ſich offenbar reichen wirtſchaftlichen
Gewinn vom nahen Dritten Reich erhofft hatten, nicht zögerten, in
ſtarkem Maße eigene Mittel zur Agitation zu verwenden. Die Koſten
der Wahlagitation ſollten ja im Dritten Reich vom Staat bezahlt
werden. Nach allem, was mehr oder weniger deutlich von den Mit-
gliedern der NSDAP. erklärt wurde, kann kein Zweifel herrſchen,
daß im Fall eines für Hitler günſtigen Wahlausganges beab
ſichtigt war, die Macht im Staate ſofort zu ergreifen. Das
war letzten Endes der Sinn aller Generalappelle, aller Ver-
eidigungen, aller Geſundheitsappelle und aller Alarmbefehle
der S. in den letzten Wochen vor der Wahl, am Wahltag und in
der Wahlnacht ſelber. Das war offenbar auch die letzte Abſicht beim

Austauſch der SA.Leule verſchiedener Städte und Orte.
Was die Hitlerleute im Falle ihres Sieges aus den Beamten-

ſtellen zu machen gedachten, und was wiederum das Volk vor dem

neuen Beamtentum im Dritten Reich nach einem Sieg Hitlers zu
erwarten gehabt hätte, das ſei zunächſt an einigen wenigen Bei-
ſpielen aus Oberbayern gezeigt. Aus einer Reihe von Aemtern
würde gemeldet, daß die Beſetzung des B ezir ks a mtes ſo
wie der ſonſtigen wichtigen Aemter von den Nationalſozialiſten ge
plant geweſen ſei. Offenbar iſt die Beſetzung all er wichtigen Poſten
mit Nationalſozialiſten in den einzelnen Ortsgruppen bis ins kleinſte
vorbereitet geweſen. Jn Aibling wurde in nationalſozialiſtiſchen
Kreiſen erzählt, daß der Vorſtand des Bezirksamtes ſowie des
Finanzamtes, der Bürgermeiſter von Bad Aibling und von
Kolbermoor, ferner der Sparkaſſendirektor und der Gendarmerie-
eommiſſar von Kolbermoor ab geſetzt und durch Nationalſozialiſten

t würden.n Sprechabend der Nationalſozialiſten in Ob er
hauſen (Bezirksamt. Weilheim) hat am 9. März der dortige
Führer der Nationalſozialiſten, Freiher von Lupin, von den
bevorſtehenden Dingen im neuen Reich folgendes ausgeplaudert:
In dem Moment, in dem das Reich in Kraft trete, würden

öffentlichen Aemter vom Fernſprechverkehr abgeſchnittenm L erieieitns der RSsDAP. beſetzt werden. Die
einzige Rufnummer nach austwärts, die in Funktion bleibe,

würde Lupins Nummer ſein.

Hinweis auf „Kapp-Putſch-Erſcheinungen“

Alle Berichte der Gendarmerie, ſoweit deren Beamte im Dienſte
bleiben und ſich den Anordnungen der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung fügen würden, müßten durch Lupins Hand gehen. Die
Dienſtverrichtung der Gendarmerie habe nach den Anordnungen der
NSDAP. zu geſchehen. Diejenigen Herren, die ſich nicht zur natio
nalſozialiſtiſchen Bewegung bekennen wollten, würden dann einmal
einige Wochen bei Waſſer und Brot verpflegt werden.

Zum Bezirksvorſtand in Garmiſch war ein vor Jahren
durch gefallener Referendar Gabich aus Krünn auser
ſehen. Dem dortigen Amtsvorſtand wurde von privater Seite ver

traulich mitgeteilt, daß als erſte Maßnahme am 453. März nachts
feine Feſtnahme beabſichtigt ſei. Auch in Moosburg war der
Poſten des Bürgermeiſters, des Stadtſekretärs, des Sparkaſſenver-
walters bereits im Geiſte beſetzt. Auch die maßgebenden Stellen bei
Poſt und Eiſenbahn waren bereits mit Anwärtern verſorgt. Zum
Bezirksvorſtand in Freiſing war der Spengler und Kupfer-
ſchmied Wolf in Freiſing beſtimmt.

Jm Bezirk Aibling wurden, wie übrigens auch anderwärts
von den Nationalſozialiſten Liſten in Umlauf geſetzt, in denen die
Wähler aufgefordert wurden, ſich ſchriftlich zu erklären, ob ſie
am 13. März Hitler wählen. Wer nicht unkerſchrieb, dem wurde ge
droht, daß man ſich dies merken würde. Ferner wurden Marken,
das Stück für 50 Pf., verkauft. Dabei wurde den Leuten erklärt,
daß man ſich durch den Beſitz dieſer Marken

im Dritten Reich Stellen ſichern
könne. Was ſich Hitler-Wähler verſchiedentlich von einem Sieg
Hitlers erhofft haben, das beweiſt die Wahrnehmung, daß in der
letzten Zeit vor der Reichspräſidentenwahl Schuldner ihren Ver
pflichtungen nicht mehr nachkommen wollten und die Zahlungen bis
nach der Wahl verzögerten. Offenbar waren ſie des Glaubens, im
Dritten Reich brauche man keine Schulden und keine Zinſen mehr
zu bezahlen. Ein Gruppenführer der Nationalſozialiſten aus der
Gegend von Schrobenhauſen erklärte in einer Verſammlung:
„Wenn Hitler ſiegt, dann bekommt jeder 50 Tagwerk Grund und
20 000 M. Geld.“

Die Mitteilung der Amklichen Bayeriſchen Preſſeſtelle ſchließt:
„Am 13. März aber ſiegke Hindenburg und nicht Hitler. Auch am
10. April wird Hindenburg der Sieger ſein, nicht Hitkler. Das wird
nach den obigen Beiſpielen ein Glück für Staat und Volk,
auch für Bayern, ſein.“

Wie sich Hitler selbst entlarvte
Einen Tag vor der Wahl gab er zu, daß er weder den Friedensvertrag noch die

Notverordnungen zerreihen könne
Mehrfache Stimmabgabe iſt ſtrafbar

Nach den Vorſchriften des Wahlgeſetzes iſt der Wohnſitz des
Wählers für die Aufnahme in die Wählerliſte oder Wählerkartei
maßgebend. Perſonen, die mehrere Wohnſitze haben, werden daher
auch in mehrere Liſten oder Karteien aufgenommen Dieſer Umſtand
berechtigt ſie aber keineswegs, mehrfach ihre Stimme abzugeben.
Vielmehr hat, wie dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt vom
Miniſterium des Innern geſchrieben wird, jeder Wähler ohne Rück
ſicht darauf, in wie vielen Verzeichniſſen von Stimmberechtigten er
verzeichnet ſteht, nur eine Stimme. Jede mehrfache Stimm-
ab gabe durch ein und dieſelbe Perſon ſtellt ſich als Wahl«
fälſchung dar, die nach S 10 StGB. mit Gefängnis bis zu zwei
Jahren beſtraft wird. Daneben kann auf Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt werden.

Dietrich klagt gegen Feder
Der Reichsfinanzminiſter hat gegen den nationalſozialiſtiſchen

Reichstagsabgeordneten Feder und den verantwortlichen Redakteur
der nationalſozialiſtiſchen Zeitung „Der Freiheitskampf“ Straf«
antrag wegen Verleumdung geſtellt. Dem Antrag liegt
die von den Nationalſozialiſten trotz aller Dementis immer
wieder verbreitete un wahre Behauptung zugrunde, daß die
Reichsregierung bei der letzten Abſtimmung über einen Mißtrauens-
antrag die Stimmen der Wirtſchaftspartei mit einem Scheck von
500 000 Mark gekauft habe. Auf dieſe Weiſe ſei der Sturz der
Regierung Brüning verhindert worden.

AnleiheLAmſchuldung der Städte
Jn Berlin haben unter Führung des Deutſchen Städtetages

Verhandlungen über die Umſchuldung kurzfriſtiger aus
ländiſcher Schulden der deutſchen Städte begonnen.
Andererſeits laufen Verhandlungen über eine Umſchuldung der
kurzfriſtigen inländiſchen Schulden. Man rechnet damit, hier in
kürzeſter Zeit zu einem Ergebnis zu kommen. Höhe und Art der
Umſchuldungsanleihe ſtehen allerdings noch nicht feſt.

Verlängerung eines Zeitungsverbots
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Ober

präſident der Provinz Sachſen das Verbot der Neuen Kreiszeitung,
Nationale Rundſchau für den Kreis Liebenwerda, auf weitere fünf
Tage verlängert. Die Verlängerung iſt erfolgt, weil in einem an
das Landvolk gerichteten Wahlaufruf der Reichspräſident von
Hindenburg beſchimpft und in gröblicher Weiſe böswillig verächtlich
gemacht wird.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 4. April

Weizen etwas fester
An der Berliner Pyoduktenbörſe war die Stimmung für Weizen am Montagwichee etwas ſcet. ze Angebot an prompter Ware hier i engen

„und da ſich gleichzeitig beſſere Kaufluſt der Mühlen bemerkvar nachte,
ging um eine Mark in die Höhe. Auch am Markte der gZeitgeſchäfke

Weizen bei kleinen Umſätzen etwa 2 Mark. Für gern war die
timmung ruhiger. Es ſtand ausreichendes Material an ruſſiſcher Ware zur

Verfügung und die Notierungen lauteten am Promptmarkt wie im Loco-
geſchäft faſt unverändert. Für Weizenmehl zeigte ſich etwas vermehrtes Jnter-
eſſe, jedoch war es nicht zus, die verſuchten kleinen Preiserhöhungen durch
uſetzen. Roggenmehl fand bei unveränderter Preislage wenig Beachtung. Fürde iſt die Stimmung etwas freundlicher geworden, ſo daß bei kleinem
ngebot und vermehrter Kaufluſt die Preiſe gleichfalls um eine Mark in die

Höhe gingen.
2. April 4. April(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen h e et M er re ç K. ch Fehde Aeh Hed 255 257 256 258
gen e S W h W e S h u 199--201 199--201

Draugerſte 183-- 190 183--190utter- und Jnduſtriegerſte 170--180 170--180
afer 157 163 158 164eigenmehl 31,25 84,75 31,25--34,75enmehl e e e e e h e e e e 26,50-—27,90 26,50-—27,90

e eie 190 20 11,00--11,20Roggenkleie 10.40 10,70 10,40--10,70
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weizen: Mai 269, Juli September230--231. Roggen: Mai 199, u September 189. Hafer: Mai 174, Juli

17814, September

Amtliche Eiernotierungen
Preisnotierungen für Eier. Feſtgeſtellt von der amtlichen Berliner Eier

notierungskommiſſion am 4. April. A. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche denen über 65 Gramm 6,75, über 60 Gramm 6, über 53 Gramm 5,59,
über 48 Gramm 5, ausſortierte, kleine und Schmutzeier 4,550. B. Ausland s
eier: Dänen 18er 6,75, 17er 6,25, 15 ler 5,75, leichtere 5,25, Holländer
689 Gramm 7, 60-62 Gramm 6, 57--58 Gramm 5,75, leichtere 5,25--5,50, Belgier
57—-58 Gramm 5,75, Rumänen 4,75--5,75, Ungarn und Jugoſlawen 5,25-—5,50,
kleine, Mittel- und Schmutzeier 4,25--4,50. Die Preiſe verſtehen ſich in Pfenni-

je Stück im Verkehr zwiſchen Eiergroßhändler und Ladungenbezieher ab
aggon oder Lager Berlin nach Berliner Uſancen. Witterung: warm, Tendenz:

ruhig.e Amtliche Kartoffelnotierungen
Amtliche Berliner Kartoffelpreisnotierung je Zentner waggonfrei märkiſcher

Station: e 1,70 bis 1,90, rote 1,90 bis 2,10, Odenwälder Blaue 2,20 bis
2,40, andere Gelbfleiſchige (außer Nieren) 2,70 bis 2,90 Mark.

Nazis in Betrieben ohnmächtig
Man ſpielt immer noch mit dem Gedanken des Putſches

In einem von der „Welt am Monkag“ veröffenklichten
Geheimſchreiben der 9ikler- Partei beklagt ſich
die Führung des Braunen Hauſes darüber, daß es noch
immer nicht gelungen ſei, die sktellung des
„Marxismus“ in den Bekrieben zu brechen. Es
wird daher folgender Befehl gegeben:

„Unſer Augenmerk hat ſich auf die Gewerkſchaften und Betriebe
zu richten. Die Propaganda in den Gewerkſchaften muß mit ver-
ſtärkter Aktivität vorwärts getrieben werden. Jn jeder Gewerkſchaft
müſſen ſtarke nationalſozialiſtiſche Gruppen geſchaffen werden, die
auf Anforderung ſofort einſatzbereit ſein können. Vielleicht kann
es auch nicht ſchaden, ſich Namen und Wohnung der Ge-
werkſchaftsfunktionäre zu merken Die Betriebsver-
hältniſſe ſind in jeder Hinſicht aufs genaueſte zu ſtudieren. Unſere
Zellen müſſen ſo ſtark ſein, um alle lebenswichtigen Arbeiten bei
kommender Gelegenheit ſelbſt auszuführen. Kapp-Putſch-Er-
ſcheinungen dürfen ſich nicht wiederholen.“

Die Nationalſozialiſten wollen, wie aus dieſem Geheimbefehl
klar hervorgeht, bei paſſender Gelegenheit alſo doch putſchen. Der

iſt mehr als deutlich.
Die Anweiſung, „ſich Namen und Wohnung der Gewerfſchafts-
funktionäre zu merken“, ſpricht ebenfalls Bände. Sie bedeutet nichts

anderes, als eine verſchleierte Aufforderung zu Ge-
walttätigkeiten und Mordtaten

Nazis mißhandeln Journaliſten
Sie glaubten, ſie hätten einen Sozialdemokraten vor ſich

Frankfurt a. M., 4. April. (Eigenbericht.)
Jn einer Goebbels- Verſammlung der Nationalſozialiſten in der

Frankfurter Feſthalle, die weniger als zur Hälfte beſetzt war, wurde
der Vertreter des WTB., der aus beruflichen Gründen der Ver-
anſtaltung beiwohnte und ſich deshalb Notizen machte, plötzlich von
SA. Leuten von hinten gepackt. Die Nazibanditen nahmen dem
Journaliſten, der ſich wehrte, gewaltſam ſein Manufkript ab und
warfen es zerriſſen zu Boden. Ein Polizeioffizier mit einigen
Schupoleuten befreite den Journaliſten aus den Händen der Nazis,
die zu ihrer „Entſchuldigung“ angaben, daß ſie geglaubt hätten, einen
Vertreter der ſozialdemokratiſchen „Volksſtimme“ vor ſich zu haben.

Hitler vertröſtet auf ſpäter
Solange haben die HitlerNachläufer nicht Zeit

Hitler, der am Sonnkag in Dresden ſprach, vertröſtete ſeine
Zuhörer dahin, daß das Drilkte Reich vielleicht doch erſt in zehn
Jahren komme. Es gab ob dieſer Erklärung viele lange Geſichter.
Kein Wunder, wenn man bedenkk, daß zahlreiche Geſchäfisleute den
Nalionalſozialiſten in der baldigen Erwartung des Dritten Reiches
immer und immer wieder gepumpt und in der Hoffnung, daß im
Dritten Reich kakſächlich weder Schulden noch Zinſen gezahlt zu
werden brauchken, ſich ſelbſt als Pumpgenies bekätigt haben. Jetzt
iſt der Traum aus.



BVereinsKalender
der Ortévereine der SPD.,T ſozialiſtiſchen Frauen und

Jugend gruppen im Bezirk
Halle- Merſeburg Begzirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
244, Hofgeb. 2 Treppen.
827 21029 und 86701

rtsſekretariat Halle a. S.,
Harz 4244. Hofgebäude

S èLreppen, Fernruf 81080.

Halle.
SAJ., Gruppe Nord. Mittwoch: Quar-

talsverſammlung. Erſcheinen eines
jeden Mitgliedes iſt Pflicht.

Rot, Jung- und Reſtfalken (Geſamt

20 bis gegen

22 Uhr:
KRorven

rehl's vnz gut
Operette von

Ralph Benatzky

gruppe). Durch den Tod des Genoſſen
Reiwand muß der Falkennachmittag
ausfallen.

Aus dem Bezirk.
Merſeburg. ArbeiterWohlfahrt und

Sazialiſtiſche Frauengruppe. Dienstag,
den 5. April, abends 8 Uhr, im „Her- S
zog Chriſtian Mitgliederverſamm-
lung. Vollzähliges Erſcheinen wird er
wartet.

Merſeburg. SAJ. Süd. Dieustag, den
5. April: Sozialiſtiſche Lebensgeſtaltung
(Hans Weicker). Mittwoch, 6. April:
Schäfer- Verſammlung (Geſamtgruppe).
Freitag, den 8. April: Volkstanz, Ge-
ſamtgruppe). Nord. Dienstag, den
5. April: Vortrag: Bub und Mädel“.
Sonntag, den 10. April: Heimabend,
Geſamtgruppe.

Lützen. SAJ. Dienstag, den 5. April:
Heimabend.

Gr. -Kayna. SAJ.
Heimabend.

Beunga. SAJ. Donnerstag, 7. April:
Heimabend.

Ammendorf. Arbeiter-Wohlfahrt. Mitt-
woch, den 6. April, abends 8 Uhr:
Mitgliederverſammlung im Hinterhaus
des Rathauſes. Das Erſcheinen aller
Mitglieder iſt dringend erwünſcht.

4 p eſchsdanner
Schwan Rot Gold

r

Tanztage
Kapelle Roesner!

Sonntag nachm.

KONZERT
abends T. ANZ

Eintritt frei!

Mittwoch, 6. April:

G D. J

Ortsverein Halle.
Die in den einzelnen Abteilungen an

geſetzten Verſammlungen fallen in
dieſer Woche aus.

Die techniſche Leitung.

Jeden Dienstag 4.30 bis 5.30 Uhr:
Rechtsberatung im Ortsbüro.

Die Turnſtunden fallen für die nächſten
zwei Dienstage aus.

Letzte 4 TageWiener Blut
Operette von Johann Strauß.

Gewöhnliche Preiſe.

Lumpen
Wolle, Knochen

geitungen kauft

A. Vode ir.
Gr. Klausſtraße22.

Habe mich in
Awmedpdert, Regenzdurger Str. b,].

niedergelassep.
Iahnarzt pr. Böhme

Schuſbücher
für Grund-, Volns und landschulen

in den neuesten Auflagen
Schreih- und Zeichenartikel

nach Vorschrift

Albin Hentze
24 Sehmeersiraße 24

h rungspräſident v.

im „Schütze nhaus“.
Darmſtadt.

woradeege brotno

J Lhlotzmmer
795,- 685,- 425,-5 250, 210,- es 4 Frankleben: Donnerstag, den

Gebr. lunghiut
iDrechitstr 37

Einzel-
Maſchinenſchloſſer, Elektriker,

ſaden vie n en

Aerhatunsverraten?
otto: Heissa, wie die
Bonzen fliegen, wenn das
Dritte Reich wird siegen.

Tapezierer und Dekorateure,
ſchaftsdeutſch und Rechnen.

20 Uhr, Gutjahrſtraße 1,

Außer gewöhnlich bIIleer

Frühjahr Verkauf

Um der verminderten Kaufkraft Rechnung zu tragen und unserer
verehrten Kundschaft in der Schwere der Zeh Preisvortene zu
dieten, wie sie in größerem Ausmaße durch Veranstaltungen aller
Art (wie Teil- und Totalausverkäufe, Jubiläums- und Umzugsverkäufe,
direkte und Versand- Angebote oder hohe Rabattgewährungen usw.
weder annähernd erreicht noch übertroffen werden, haben wir in
allen Abteilungen unseres Hauses so

enorm billige Angebote
bereitgestellt, daß es sich für jedermann verlohnt, dieselben zwanglos
in Augenschein zu nehmen und bei der Deckung seines Bedarfs
daraus Nutzen zu ziehen. Wir lassen im Nachstehenden einige
Beispiele unserer Abteilung Kleider- und Mantelstofte folgen:

DOBKOoWITZ
ſuche ſenehn ſleſſun kancbemna

Die Eiſerne Front ruft!
Die Stunde der Entſcheidung naht!

Auf in die
öffentlich Kundgebungen!
Schafſtädt. Dienstag, den 5. April. abends 8 Uhr,

im „Prinz von Preußen“.
Harnack.
n 6. April abends 8 Uhr,
Redner: Dr. Schäfer,

Redner:

L Mittwoch, de
Spergau: Donnerstag, den 7. April, abends 8 Uhr,

im Gaſthof Winkler. Redner: Fritz Walter,

2 Uhr, im wo Friſch Redner: Conrad

Staatl.-Städt. Handwerkerklaſſen und Kurſe.

Freiwillige Abendkurſe.ſowie geſchloſſene Ausbildungskurſe für gelerntel

Bauhandwerker,und Schweißkurſe ſowie Fachkurſe für Maler, Konditoren, ßrennhoz

ſeure uſw., einſchl. Ge-
Stundenpläne koſtenlos im Büro.

Anmeldungen mit Schulgeldzahlung am 8. April, 18 bis u. Juhren, ab Lager
Zimmer 6.

Unterrichtsbeginn am Montag, dem 11.
Halle den 5. April 1932.

Tweed- und Noppenstoffe
in reichen Sortimenten für praktische Sport-, Haus- und

Reisekleider 1,50 1,25 0,75Afghalaine, Fleure de laine, Diagonal
die neuen modischen Unistoffe in großer Farbenauswahl,
reine Wolle, für Nachmittags- u. Straßenkleider 1,50 1,25 0,98

aparte große Druckausmusterungen. gute Qualitäten. Das
immer schöne, tragbare Kleid für alle Zwecke 1,50 1,25 0,95

in Unifarben und vielen neuen Druckmustern
1,25 0,90 0,50

in un und bedruckt, das beliebte Gewebe für Abend- und
Gesellschaftskleider 2,90 2,25 1,95
der beliebte praktische Stoff für Kinder- Schulkleider usw.

0,95 0,75

Regie überführt ist.

April, abends

Werkmeiſter-

jartu.weich, im einzeln

und frei Haus, offeriert

April. (1301) preiswer
Der Magiſtrat. louis Kuckeh bur g:

G. m. b. H. 9
i6 Seiten 10 Ptg.

Was wit der demo-
kratischen Republik
bisher erreicht wurde
32 Seiten nur 15 Pfg.
Diese beiden Broschüren sind vor-

16 Uhr in der

rätig in der J.

Bekanntmachung.

3 9 Sämtliche Berufsſchülerinnen tWint Ihr das? ſchaftlichen Berufsſchule der Gemeinde
finden ſich am Donnerstag, dem T.Ludwig Jahn
zwecks Einführung der neuen Gewerbelehrerin einDer für Mittwoch und Donnerstag angeſetzte
Unterricht fällt an dieſen Tagen aus.

Der Gemeindevorſteher.
A.: Mödersheim.

Dampfſägewern Convad.
Bugenhag aße

der hausvirt hau:Leuna (hristian brödemann

d. M., um -Schuhmachermſtt.

Eilenburg:
Heinrich Lange. Geuſa:

Heinrich Hanke.

Schule in Leung W r leben: Elſa Probſt.
nb- Ljje varaur- Lützenberg. Helfta:
Werkeratt. jSelbra: Emilie Gröbel.

Zwanzig. Hergisdorf:

0,35

0,65

0,75

1,45

0,58

Wir geben bekannt, daß nach Fusionlerung der Darm-
städter und Nationaibank Kommanditgesellschaft auf Aktien

mit unserem Institut der Geschäftsbetrieb der über-
nommenen hiesigen Niederlassung aus deren bisherigem und
Geschaftslokal Universitätsring 3 (gegen. dem Stadttheater)

in unsere Geschöftsröume

Marktplatz 19
Die bisherige Depositenkasse der Darmstädter und
Nationaibank Kommanditgeselischaft auf Aktien

wird als Depositenkasse der Dresdner Bank Filiale ert. 21.00:
alle weitergefünrt.

bresäner an filale Halle

Geſtorben: Halle Paul Kreiß, Helene Mor den Einzelhandel. Anna Drewitz. 16.00. Die Hilfs-
genſtern, Marie Göhre, Wilhelm Prinz. Merſe- ScarpaKo

Hugo Jacob. Elſterwerda:
Jda Gans. Koſpa helm Buſch als bildender Künſtler. 18.55: Wetter-
Franz Plaul. Mil

Hettſtedt:
Anna Klaus. Eis-
Höhnſtedt:
Wilhelm Herrmann

III
Auf zum Endsieo!

200 öffentl. e e leeren fiwx
ger 6. April:nleipi traube, 20 Uhrſerent: Genoſſe Grobe r

Lokal Borſt, c n t: rteiſeireiar Genoſſe d n
Bicking: s 20 Re eBattin: Lokal röte vent:

i e r, 20 Uhr. Refe Genoſſe
Donnerstag, ten J. April, 20 Uhr:

Schildau: Lokal „Ratskeller“. t: SchulGenoſſe Dr. a Guigagrent: voe
Elſterwerda: Lokal
Schönewalde: Lokal „Schützenhaus“. Peferent: Ge

noſſe Grober (Lauchhammer).
w. rergſwans, Referent: Genoſſe Richter

riedersdor iſthaus. Referent: Genoſſes r ewalde). ofFreitag, den 8. April, 20 uhr:
Annaburg: Lokal „Neue Welt“. Referent: Reichs

tagsabgeordneter Genoſſe Dr. Her tz (Berlin).
Dautzſchen: Lokal Deumichen. Referent: Genoſſe

Schwahn e
Mückenberg: Lokal r e ReferentGenoſſe Abert Müller (Halle).
Pleſſa: Dorfgaſthaus. Referent: Genoſſe Grober

(Lauchhammer).
Falkenberg: Lokal „Goldener Anker“. Referent

Regierungspräſident Genoſſe von Harnack
(Merſeburg).

Kleinleipiſch: Lokal Pölchen. Referent: Gewerke Genoſſe Wal z (Bocwitz).

r Lokal M Referent: Gemeinded eher loſe glrr t r h Grinere
Klöden: Lokal Dietſch. ent: Landtagsabgeord-

neter Dreſcher Hrr e).
Naundorf b. Seyda: e ää. Referent: Ge

noſſe Richter (Herz
m r Wal eee. Reſerent: Genoſſe

Themain allen Verſammlungen:
Hinweg mit Hitler!

Dem Volke Freiheit und Aufſtieg?
Beſucht alle Verſammlungen in Maſſen

rner finden am 9. April Fackelzü e inLore Liebenwerda, Dautzſchen roß
eten in Senchhameer ſtatt. Anſprachen halten

die en Grober, Fraenkel, Schwahn, Schulz
und Ei

r der Flsernen Front.

e U
r O G I A P BI E
LeipsigMittwoch: 6.30: u Anſchlie a.

rühkonzert (Schallplatten). 8.15--8.30:.Jago Amigen von Linoleum. i
Miittagskonzert. wiſchen 13.00: Wetterdienſt
und vorausſage. aſſerſtandsmeldungen eurt:
angabe und Preſſebericht. 14.00: Erwerb nk:
Die Frau ſtellt ſich um. Annemarie Hering, Leip
zig. 14.30--14.45: „Aus dem e der Kinderſprache 15.35: Wirtſchaftsnachricht 16.00; Für
die Jugend: „Darf Kapitän bei uns bleiben“, ein
Hörſpiel von Erwin Hallmann. Etwa 17.15: Hela
Bahndorf erzählt Geſchichten für die Kleineren.
16.45: Konzert für die Jugend. 18.10: Pädago-
iſcher Funk. Volksbildu und Weltanſchauung.

19.05: Mittela SL e j p 2 j 9 e r S t r e arg r Die Kapital-
baſis der mitteldeutſchen Jnduſtrie. 19.30: Militär

eitbericht. 21.10: Das Abenteuer
r toten Mühle. 22.00: Jrene de Noiret ſingtdeutſche Chanſons. Nachrichtendienſt. An

ſchließend bis 23.30: Tanzmuſik.

JömtunMittwoch: 6.25: Wetterdienſt. 6.30: Funkgym-
naſtik. W ließend bis 8.15: Frühkonzert. 12.00:
Marek Weber ſpielt Fantaſien (Schallplatten).
12.55: Nauener Zeitzeichen. 14.00: Kleine Liebens-
würdigkeiten (Schallplatten). 14.45: Kindertheater:
„Ausreißer“ 15.45: Wünſche der Hausfrauen an

ſchule meldet ſich zum Wort. 16.30: Aus Hamburg:
ert. 17.30: Siedlung auf neuen Wegen.

Eduard 18.00: Goethe und das deutſche Lied. 18.30: Wil

dienſt. 22.00: Politiſche Zeitungsſchau. Dr. Joſ.
Räuſcher. Danach: Abendunterhaltung.

Auguſte

Karl Nachruf.
Auch die Hallesche Arbeiferjugend trauer

Volkshlatt- Buchhandlung
Halle a S. Groß Märkerstraß 6.

be III
Ausziehtisch MK. 45, 55,
Pichenf. Mk. 65, 75,

ſtätigt worden.

Bekanntmachung.
Durch Verfügung des

Merſeburg vom 16. März 1932
Herrn Erich Brennecke
1. April 1932 nebenamtlich als Amtsgehilfe und
Vollziehungsbeamter des Amtsbezirks

L IV iſt

Leung, den 2. April 1932.
Der Amtssvorſteher.

Mödersheim.J. V

n alen Formen u. bewährt. Sorten.
tiochstamm-, Susch- und Schling-

D2 T
Zlierdäume u. -Ströäucher, Hecken-

pfianzen. Schlinggewächse,
Spargeipfianzen usw,

Große Vorräte. Herabgesetzte
Praise. Katalog auf Verlangen
Alle Bäumwe, Rosen usw. werden
beim Verkauf trisch aus der Erde
geéenommwen; nur dadurch ist

Landrates zu

Wirkung vom

Leung be

Gehr. Mroppenstàädt
Möbelfabrik, Halle- Saale
Gr. Aürkerstraßse Delitz den

Schwarzen Brett: Reichspräſidentenwahl(II. Wahlen am April 1932.
4. April 1932.

Der Magiſtrat.

ein gutes An wachsen wöglieh.
Otto Brecht, Baum- u. Rosenechulen

Halie-Kröilwitz. Tel. 217 61
(1504)

in den von

gestellten.

Sonntag den 3. April. ver-
schied nach langem schweren
leiden unser Geschäftsführer

Karl Reiwanud
Der Verstorbeue, den wir als
Menschen achteten, hatte stets
soziales Verständnis für die

ihm goleiteten
Betrieben beschäftigten An-

Wir werden seiner
immer dankbar gedenken.

Halle. den 4. April 1932.
Parsonal des Gewerkschaftshauses

um den Tod des alten Kämpfers in der Partei

Karl Reiwand
der ihr stets ein leuchtendes Vorbild war.
Mit dem Verstorbenen verliert die Jugend
einen treuen väterlichen Freund. der immer
ein Herz für ihre Wünsche und eine offene
Hand hbatte, wenn es galt zu helfen. Erwar im besten Sinne des Wortes ein Förderer

der sozialistischen Jugendbewegung. Die
Jugend wird daher immer dankbar des Ver-
storbenen gedenken und gelobt in seinem
Sinne für die sozialistische Idee zu kämpfen

Halle. den 4. April 1932.
Sozialistische Arheiterjugend

Ortsgruppe Halle

aus“. 9g. F raen e en elewent
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